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_Tungsegperimente in der Zwiſchenzeit nachgelaſſen 


Symptoms vor. 8 
feftgehalten, daß ohne England ein Rütteln an 


39. Jahrgang. 
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Dienstag, 1. Juni. 


Nr. 22595. 


Melines „elektriſcher Funke“. 


Es iſt ein Jahr her, ſeitdem der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Meline zum erften Male in 
dieſer Eigenſchaft dem Banket der franzöſiſchen 
Bimetalliſtenliga beiwohnte und eine ſehr ſchöne 
Rede zu Gunſten der Wiederherſtellung des Silbers 
als Währungsmetall vom Stapel ließ. Es war 
das zu der Zeit, wo die Bimetalliſten aller Herren 
Länder in den Parlamenten mehr oder minder 
analoge Reiolutionen zu Gunſten der Doppel- 
währung einbrachten und damit einen Einfluß 
auf die Verwirklichung ihres Ideals auszuüben 
hofften. Man weiß, daß das einzige Ergebniß 
einige parlamentariſche Beſchlüſſe geweſen ſind. 
Herr Meline aber war damals — es war am 
23. Mai 1896 — voll der ſchönſten Koffnung. 
Die Stunde der Verſtändigung der Haupt- 
länder der Goldwährung, nämlich über die Nück⸗ 
kehr zum Bimetallismus, meinte er, ſcheine 
ſich mehr und mehr zu nähern. die Be- 
wegung wachſe in England, Belgien, Deutſch- 
land und Amerika. Zur Verallgemeinerung und 
zur Ausbreitung von einem Ende der Welt zum 
anderen fehle nur noch — der elektriſche Funke. 
Dieſer aber werde kommen, denn wenn eine 
Frage reif iſt, müſſe dieſelbe auch gelöſt werden. 

In ſeiner (ſchon telegraphiſch erwähnten) 
Rede vom 28. d. Mis. hat nun Meline 
triumphirend darauf hingewieſen, daß die Ver- 
einigten Staaten auf dem Wege zur Löſung des 
Problems in entſcheidender Weiſe fortgeſchritten 
ſeien; ob der franzöſiſche Miniſterpräſident aber 
in der Abſendung amerikanifher Delegirten 
nach Europa, welche für die Berufung einer 
internationalen Münzconferenz den Boden vor- 
bereiten ſollen, den „elektriſchen Funken“ er- 
kennt, der die Löſung der Währungsfrage 


beſchleunigen wird, erfährt man leider nicht. Daß 


Frankreich den dringenden Wunſch haben muß, 


» fein überflüſſiges Gilber anderen Staaten behufs 


inführung der Doppelwährung in die Schuhe 


du Schienen, verſteht ſich von jelbit; aber darüber, 


aß die Abneigung Englands gegen alle Wäh- 


eu tand hat bisher da 


der Goldwährung unmöglich ſei; eine Auffafjung, 
der ſich bekanntlich auch die deutſchen Bime- 
talliſten angeſchloſſen haben, jo daß der elektriſche 
Funke, auf den Kerr Méline wartet, ſebſt dann 
nicht von deutſchland ausgehen würde, falls ſich 
die Hoffnung des Agrarierthums, das Staatsruder 
ee in die Hand zu bekommen, realifiren 
ollte. 


Deutſchland. 


Was geſchieht nun noch? 
Nachdem nun geſtern durch die Stimmen der 
Nationalliberalen und Conſervativen der in der 
EDER da ne TOT A TE EEE ER EEE EU 


3 Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
um eine Fürſtenkrone. 
Roman von Reinhold Ortmann. 


Raffaella leiſtete ſeiner Einladung Folge un 
begann mit ihrer weichen, wie vom W 
Schmerz grauſamer Erinnerungen jetzt leicht ver- 
ſchleierter Stimme: 

„Mein unglücklicher Gatte ift, wie die fcandal- 
ſüchtigen Zeitungen ja leider ausführlich genug 
berichtet haben, das Opfer eines Zweikampfes 
geworden, dem er ſich als Cavalier und als 
Mann von Ehre nicht hatte entziehen können. 
Er hat ſein Kind nie geſehen; denn es wurde 
erſt nach ſeinem Tode geboren, und als eine faſt 
wunderbare Gnade des Himmels muß ich es be- 
trachten, daß es lebend das Licht der Welt erblickte. 
Da unſere Eheſchließung ſelbſtverſtändlich unter 
Beobachtung aller geſetzlichen Dorſchriften ftatt- 
gefunden hatte, und ihre Rechtsgiltigkeit auch 
nicht dem geringſten Zweifel unterliegen kann, 
war mein armer kleiner Lothar ſchon im Augen- 
blick ſeiner Geburt der Erbe jeines todten Baters, 
und nicht nur das hinterlaſſene Vermögen des- 
ſelben, ſondern auch alle ſeine Rechte und An- 
prüche waren auf ihn übergegangen. Das iſt 
doch Geſetz — nicht wahr?“ 

„Wenn nicht beſondere teſtamentariſche Be- 
ſtimmungen entgegenſtehen — ja!“ 

„Mein Galte war ohne Teſtament geftorben. 
— hatte einen jo unglücklichen Ausgang feines 
1 wohl nicht erwartet, und er wußte zudem. 

aß es im Grunde einer letztwilligen Verfügung 
kaum bedurfte. Soweit es ſich um das Privat- 
vermögen des Derewigten handelt, wird denn 
wohl auch niemand wagen, die Rechte meines 
Kindes anzutaſten, aber dies Dermögen bildet 
nt den weſentlichſten Beſtandtheil feines väler- 

chen Erbes. Auch der Titel eines Zürjten zu 
aanenftein, und der Beſitz des Hohenſtein'ſchen 
diese nens ibeicommiſſes ſteht ihm zu — und 
verſuchl.⸗ es, um welche man ihn zu beſtehlen 
ibm Moprungen jragend aufblicte, begann fie 
Lan! verwandtſchaftlichen Derhältniſſe ihres 
er darzulegen. Ihr Bericht ließ an Klarheit 
Page erſtändlichkeit nichts zu wünſchen übrig, und 

a auchte fie nicht ein einziges Mal durch eine 
—.— zu unterbrechen. Es war nicht zu ver- 

en. daß ſeine Aufmerkſamneit wie ſeine 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal m 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk. 
koften für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Naum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ 


1 iflen; 65 jein teactionäres Licht le 


Commiſſion beſchloſſene Torſo der Dereinsgeich- 
novelle im Abgeordnetenhauſe angenommen 
worden iſt, muß die Novelle, da ſie in ihrer 
jetzigen Fafjung eine Verfaſſungsänderung ent- 
hält, indem ſie den Minderjährigen das „jedem 
Preußen“ in Artikel 29 gewährleiſtete Berjamm- 
lungsrecht entzieht, nach Artikel 107 der Der- 
faſſungsurkunde in einem Zwiſchenraum von 
wenigſtens 21 Tagen nochmals im Abgeordneten- 
hauſe zur Abſtimmung kommen. Artikel 107 der 
Derfaſſungsurkunde lautet: 

„Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen Wege 
der Geſetgebung abgeändert werden, wobei in jeder 
Kammer die gewöhnliche abſolute Stimmenmehrheit 
bei zwei Abſtimmungen, zwiſchen denen ein Zeitraum 
von wenigſtens 21 Tagen liegen muß, genügt.“ 

Die erforderliche Abſtimmung erfolgt nach 8 19 
der Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhaufes in 
den Formen der dritten Berathung. Erſt wenn 
alſo der Geſetzentwurf zweimal vom Abgeordneten 
hauſe in Einzelabſtimmungen und in Bejammi- 
abſtimmungen beſtätigt iſt, kann er an das 
Herrenhaus gelangen. Daſelbſt muß ebenfalls 
zweimalige Abſtimmung in einem Zwiſchenraum von 
21 Tagen erfolgen. Erfolgt hierbei im Herrenhauſe 
eine Abänderung der Beſchlüſſe des Abgeordneten- 
nochmals an 


Klippen und Fährniffe denen 
man jetzt noch gegenüberſteht. Indeſſen — wir 


hoffen trotzdem das Beſte. Schade nur um die 
ſchöne Zeit, die nun noch geopfert werden muß, 
und um die Summe von Diäten, die damit dieſes 
F Geſetzgebungsexperiment noch 
koftet 


Die Regierung und der Zoll auf aus- 

ländiſche Heringe. 

Dem Reichstage find eine große Zahl von 
Petitionen zugegangen, welche ſich lauf die Ein- 
führung eines Zolles auf ausländiſche friſche 
ara Sprotten etc., beziehungsweiſe auf die 
rhöhung des Zolles für geſalzene Keringe⸗ 


Antheilnahme ſich von Minute zu Minute ſteigerten. 
Mit einem Stirnrunzeln ſchüttelte er den Kopf, 
als Raffaella von dem Sohenſtein'ſchen Hausgeſetz 
und von den Beſtimmungen deſſelben über die 
Jolgen unebenbürtiger Heirathen ſprach. 

„Mein Gatte war mit all' diejen Derhältniſſen 
natürlich genau bekannt“, fuhr Raffaella fort, 
„und er wußte auch, daß das Haupt der Familie 
die von ihm eingegangene Verbindung auf das 
entſchiedenſte miß billigte. Aber er hatte keinen 
Anlaß, die Aufrechterhaltung feiner Anſprüche 
beſonders zu betonen, ſo lange Fürſt Lothar 
ſich am Leben befand. Ich zweifle nicht, daß es 
die Abſicht deſſelben geweſen war, den Grafen 
Adelhard mit feiner einzigen Tochter Hertha zu 
verheirathen; denn in einer ſolchen Bereinigung 
lag ja die einzige Möglichkeit, der Comteſſe und 
ihrer etwaigen Nachkommenſchaft die ganze Erb- 
ſchaft des Zürften zu ſichern. Nur aus der 
Vereitelung dieſes — bei einem liebe 
vollen Dater gewiß ſehr begreiflichen — 
Wunſches erklärt ſich wohl der maßloſe Zorn des 
Oheims über die Heirath feines Neffen. Ein von 
meinem Gatten auf meinen Wunſch unter- 
nommener Annäherungsverſuch hätte unter 
anderen Umftänden kaum eine ſo ſchroffe und 
beleidigende Abweiſung erfahren können, als fie 
ihm jetzt von Seiten des Fürften Lothar unter 
Derleugnung aller ariſtokratiſchen Gepflogenheiten 
und aller guten Sitten zu Theil wurde. Das 
Tiſchtuch zwiſchen uns und den übrigen Mit- 
gliedern der Familie war damit ein- für allemal 
zerſchnitten, und wir durften uns kaum einer 
Täuſchung darüber hingeben, daß man im 
gegebenen Augenblich den DBerjuh machen 
wurde, die Rechte meines Gatten auf Grund 
dieſer ſeiner angeblichen Mißheirath * be- 
ſtreiten. Wir waren auf einen Kampf vor- 
bereitet, aber ich konnte dem Ausgang deſſelben 
mit vollkommener Ruhe entgegenſehen, jo lange 
Adelhard jelbft da war, um ſeine gerechten An- 
ſprüche zu vertheidigen. Vielleicht auch würde man 
auf der gegneriſchen Geite noch in der letzten 
Minute Bedenken getragen haben, einem zur 
Wahrung feiner Rechte feſt entſchloſſenen Manne 
von den Eigenſchaften und Fähigkeiten des Grafen 
den Handſchuh hinzuwerfen. Da aber traf meinen 
unglücklichen Gatten jener tückiſche Schickſals⸗ 
ſchiag, und als wenige Wochen ſpäter auch Fürft 
Lothar Hohenftein aus dem Leben ſchied, da 
waren die Gegner, die man zu beſeitigen hatte, 
nur noch ein ſchwaches Weib und ein kleines, 
hilfloſes Kindcgen — wie hätte man da auf jener 
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Morgen -Ausgabe. 5 


Beitung 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. e were am var am. 


it Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beitellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Witz blatt „Danziger Fidele Blätter” 
durch die Poft bezogen 2,25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., dei zweimaliger 2,75 NR. — Inſerate 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Sprotten etc. beziehen. Dieſelben erklären ſich 
theils für einen ſolchen Zoll, theils gegen den⸗ 
ſelben. Zu den erſteren gehören die Petitionen 
einer großen Anzahl von Zifhern und Vor- 
ſtänden von Fiſcherei-DBereinen beziehungsweiſe 
Fiſcher-Innungen der Oſt- und Nordſee-Küſte, 
ſowie aus den Stromgebieten des deutſchen 
Binnenlandes — im ganzen 112 an Zahl. 


Barth. Gtralfund und Greifswald find, können an⸗ 
ſcheinend das ausländiſche Material, namentlich den 
ihnen im angeſalzenen Zuſtande zugehenden ſchwediſchen 
Hering, nicht entbehren. Die Einfuhr deſſelben erfolgt 
außerdem gerade in den Wintermonaten, wo die ein- 
heimiſche Fiſcherei nur geringe Erträge liefert oder 
ganz ruht, und ergänzt ſomit den Bedarf der 
Räuchereien etc. in geeigneter Weiſe. Würde durch 


Zu eine Zollbelaſtung der Betrieb dieſer Anſtalten er- 


den letzteren zählen die Petitionen der Handels- ſchwert oder eingeſchränkt, jo wäre ein Nüchſchlag auf 


kammern in Kiel, Geeſtemünde, Inſterburg, 
Hildburghauſen, Osnabrück und Flensburg, ferner 
einer großen Zahl von Ziſcherei-Intereſſenten und 
Conſumenten in Berlin, Hamburg, Altona und 
anderen Städten Nordweſtdeutſchlands. Bei den 
Petitionen der erſten Art handelt es ſich vor 
allem um die Erhaltung des durch die aus- 
ländiſche Concurrenz, wie auch viele andere Um- 
ſtände angeblich ſchwerbedrohten Fijherei- 
Gewerbes, während die Petitionen der zweiten 
Art fin vorzugsweiſe auf den Gtandpunkt der 
Conſumenten ſtellen und den Zoll als ſchper 
ſchädigende Bertheuerung eines wichtigen Bolks- 
Ernährungsmittels und Beeinträchtigung der 
zahlreichen Ziſch-Mariniranſtalten, ziſchräucherelen 
und Heringshandlungen bekämpfen. Der Re- 
gierungscommiſſar Dr. Köhn legte in der Petitions- 
commiſſion des Reichstages den Standpunkt des 
Bundesrathes in bemerkenswerther Weiſe wie 
folgt dar: 

Redner führte verſchiedene Gründe an, die gegen die 
Einführung des Zolles ſprechen. So lange die inlän- 
diſche Fiſcherei nicht im Stande ſei, den einheimiſchen 
Bedarf auch nur annähernd zu decken, würde als un- 
mittelbare Folge einer Zollerhöhung immer die Be- 
laſtung des Conſums durch eine Preisfteigerung um 
den vermehrten Zollbetrag oder einen Theil deſſelben 
wahrſcheinlich bleiben. Dies ſei aber um bebenk- 
licher, als es ſich dabei gerade um ein für die ärmeren 
Volksklaſſen unentbehrliches Nahrungsmittel handele, 
das namentlich, ſoweit der Salzhering in Frage kommt, 
im Oſten und Norden Deutſchlands eine Kauptſpeiſe 
auch der ländlichen Bevölkerung bildet. Ferner müßte 
mit der Möglichkeit gerechnet werben, daß die Zoll⸗ 
erhöhung dadurch wirkungslos gemacht würde, daß 
die Importeure fremder Heringe ſich zu einer Herab- 
ſetzung der Preiſe entſchlöſſen und damit der inländi- 


ſchen Fiſcherei den ihr zugedachten Zollſchutz ſchmälerten, 

1 wenn d „im. Intereſſe der Con. 

humenten zunä nur verhälinißmäßig niedrig bemeſſen 
Miöglichheit wird felbft 


wäre. eſe von den - 
wortern einer Zollerhöhung nicht in Abrede geſtellt. 
Auh kann einer Zollerhöhung der Hinweis auf die 
weifellos ſehr gedeihliche Entwickelung der älteren 
mdener Heringsfiſcherei in den letzten Jahren entgegen- 
gehalten werden, welche ſich trotz der anfänglich großen 
Schwierigkeiten unter der Kerrſchaft eines Zolles von 
3 Mk. vollzogen hat und für deſſen Zulänglichkeit zu 
ſprechen ſcheint. Endlich ſtehen der Einführung eines 
3olles auf friſche Fiſche oder auf die ihnen tarifariſch 
gleich ſtehenden, lediglich zur Erhaltung während des 
Transports mit Salf beſtreuten Ziſche, außer den 
Intereſſen der auf dieſes billige Nahrungsmittel ange- 
wieſenen Conſumenten, die Intereſſen unſerer Fiſch- 
Räucherei und -Eonfervefabriken gegenüber. Die hoch- 
entwickelten inländiſchen Anſtalten dieſer Art an der 
Oſiſeeküſte, deren Kauptſitze u. a. Kiel, Eckernförde, 


Seite zaudern ſollen, mit brutalſter Rückſichts⸗ 
loſigkeit den Kampf gegen ſie zu eröffnen! — 
Ich lag noch ſchwer krank darnieder, als jene 
Dinge ſich ereigneten, und man ſetzte mich von 
ihnen erſt in Kenntniß, als ich vollendeten That- 
ſachen gegenüber ſtand. Graf Wenzel, der Better 
meines verftorbenen Gatten, hatte, obwohl er der 
Sohn eines jüngeren Bruders ift, den Titel eines 
Fürften Hohenftein angenommen und den Beſitz 
des Fideicommiſſes angetreten. Es hieß, daß 
ihn Fürſt Lothar auf dem Gterbebette nicht 


nur ausdrücklich als ſeinen Nachfolger be- 
zeichnel, ſondern ihm auch ſeine Tochter 
Hertha verlobt habe und daß gleich nach 


Ablauf des Trauerjahres die Dermählung des 
jetzigen Fürſten mit der verwaiſten Comteſſe ftatt- 
finden ſolle. Außerdem aber hatte ſich im Nach- 
aſſe des Derftorbenen ein notariell beglaubigtes 
Document vorgefunden, in welchem er ausdrüdt- 
lich erklärt, daß er die Ehe ſeines Neffen Adel- 
hard als eine ebenbürtige nicht anerkennen 
könne, und daß der Graf nach dem Kohenſtein- 
chen Kausgeſetz durch feine Heirath ſowohl für 
ch ſelbſt wie für ſeine Nachkommen alle Rechte 
und Anſprüche, die ihm feine Geburt ſonſt ge- 
geben hätte, verluſtig geworden ſei. Nicht nur 
die mit der Prüfung der Erbſchaftsverhältniſſe 
zunächſt betraute Behörde, ſondern auch dle 
beiden von Gerichtswegen beſtellten Bormünder 
meines Kindes ſahen ſich auf Grund dieſer 
Argumente und Beweismittel veranlaßt, die Erb- 
berechtigung des Grafen Wenzel anzuerkennen, ohne 
daß man es für nöthig befunden hätte, mich 
auch nur um meine Meinung zu befragen. Ich 
habe gleich nach meiner Wiederherſtellung in 
einem Briefe an den Grafen Wenzel, deſſen 
Fürftentitel ich niemals anerkennen werde, gegen 
dieſe abſcheuliche Vergewaltigung proteſtirt. Die 
Antwort darauf aber wurde mir nicht von dem 
Empfänger des Schreibens, ſondern von ſeinem 
Rechtsbeiſtand, dem Juſtizrath v. Rocholl, zu Theil, 
und ſie lautete dahin, daß Seine Durchlaucht 
keine Beranlafiung habe, ſich auf eine Correſpon⸗ 
denz über die vermeintlichen Anſprüche meines 
Sohnes einzulaſſen — um ſo weniger, als mir 
ja zur Geltendmachung derjelben der gerichtliche 
Weg jeder Zeit offen ſtände. Sicherlich würde ich 
in der That ſchon vor Monaten verſucht haben, 
meinem armen, ſchmählich deſtohlenen Lothar 
auf dieſem Wege zu ſeinem Rechte zu verhelfen. 
wenn nicht eine ſchwere Erkrankung, die ſein 
zartes junges Ceben bedrohte, alle meine Ge- 
danken von dieſen irdiſchen Dingen abgewendet 


au a mm 
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unſere Fiſcher ſelbſt wahrſcheinlich, weiche für den Ab- 
fat ihres eigenen Fanges daran intereffirt find, daß 
die Näuchereien und Confervenfabriken ihren Betrieb 
in vollem Umfang aufrecht erhalten. 

Die Commiſſion beſchloß darauf, die Petitionen 
dem Reichskanzler als Material zu überweiſen. 


Die Chancen der Handwerksvorlage. 

Obwohl die Handwerksvorlage nach Ueber- 
windung großer Schwierigkeiten die zweite Leſun 
glücklich paſſirt hat, ſteht es keineswegs feſt, da 
fie noch in dieſer Seſſion unter dach und Fach 
kommt. Abgeſehen davon, daß beim Wieder- 
zuſammentritt des Reichstages die warme Jahres- 
zeit auf die Präſenz des Haufes einen ungünſtigen 
Einfluß ausüben dürfte, fragt es ſich, ob bei der 
Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz eine 
ſichere Majorität für daſſelbe vorhanden ſein wird. 
Die Antiſemiten werden, das geht aus den von 
ihnen abgegebenen Erklärungen klar hervor, das 
Geſetz ablehnen, die Polen ſind mindeſtens als 
unſichere Cantoniſten anzuſehen. die „Deutſche 
Tageszeitung“ hat die Vorlage, fo wie fie durch 
die zweite Leſung geſtaltet iſt, für vollkommen 
unannehmbar erklärt. Man darf hiernach an- 
nehmen, daß Herr v. Plötz und ſeine näheren 
Freunde gegen das Geſetz votiren werden. 
Selbſt im Centrum finden ſich diſſenti⸗ 
rende Elemente. In der „Kölniſchen Bolks- 
zeitung“ war zu leſen, in Centrumskreifen 
habe es große Entrüſtung hervorgerufen, daß 
bei der letzten namentlichen Abstimmung am 
25. Mai der Abg. Metzner, obwohl er im Haufe 
anweſend war, nicht mitſtimmte. Während der 
Abſtimmung habe er im Reftaurationsfaal ge- 


macht worden, daß die Beihluffähigkeit 

er einzigen Stimme abhängen könne und 
es ſeine Pflicht als Abgeordneter ſei, an 
Abfümmung ſich zu betheiligen, wenn auch nur 
durch officielle Erklärung der Stimmenthaltung. 
ſei er nicht zu bewegen geweſen, zur Abstimmung 
in den Sitzungsſaal zu kommen. — Wird Serr 
MRetzner der einzige Centrumsmann fein, der 
feiner Unzufriedenheit über die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung in dieſer Weiſe Ausdruck giebt? Aus dem 
Vorſtehenden iſt jedenfalls zu entnehmen, daß 
mit einer imponirenden Mehrheit das Geſeg 
ſchwerlich zu Stande kommen wird. 


* Berlin, 31. Mai. [Telegramm des Kaiſers. 
Prin; Heinrich überreichte vor feinem Abſchied von 
Hamburg dem Director der Hamburg-Amerikank- 
C TTT 


hätte. Diele Wochen lang war in meinem ge- 
quälten Mutterherzen für nichts anderes Raum, 
als für die tödtliche Angft und die verzehrende 
Sorge um die Erhaltung feines theuren Daſeins. 
und in all' den ungezählten Nächten, welche ich 
zwiſchen Koffnung und Verzweiflung an feinem 
Betihen durchwachte, kam mir kaum ein einziges 
Mal die Erit;nerung an die Unbill, welche man 
dieſem ahnungsloſen kleinen Weſen angethan. 
Lange Zeit ſchien es, als ob meine inbrünftigen 
Gebete unerhört bleiben, als ob all' meine Auf- 
opferung umſonſt fein ſollte. die Aerzte wagten 
kaum noch, mir Hoffnung zu machen, und ich 
glaubte mich von einem grauſamen Schickſal 
dazu beſtimmt, alles irdiſche Leid bis zum 
Grunde auskoften zu müſſen. Aber meine Zweifel 
an der Barmherzigkeit des Himmels waren 
eine Derfündigung geweſen. Ehe noch die arm⸗ 
ſelige Wiſſenſchaft der Aerzte die erſten 
Anzeichen der beginnenden Geneſung wahr- 
nahm, hatte mein Mutterauge fie bereits er- 
kannt, und der derühmte Mediziner, der 
nach ſeinem eigenen ſpäteren Eingeſtändniß in 
der Erwartung gekommen war, einem kleinen 
Sterbenden die Augen zudrücken zu müſſen, fand 
mich in überſtrömender Dankbarkeit auf den 
Knien neben meinem klarblickenden, lächelnden 
Kinde. Heute iſt mein Knabe, wenn auch noch 
etwas zart und ſchwächlich, jo doch ganz gejund, 
und nun, da er mir von neuem geſchennt iſt, be- 
trachte ich es als meine heilige Pflicht, ihm mit 
allen Kräften, die mir gegeben ſind, und bis zu 
meinem letzten Athemzuge zu vertheidigen gegen 
die Ungerechtigkeit der Welt und gegen die ſchnöde 
Selbſtſucht feiner Feinde — Nicht für mich ſelbſt 
ſtrebe ich nach größerem Reichthum und nach 
höherem geſellſchaftlichen Anjehen; denn dieſe 
Dinge haben mit dem Tode meines Gatten allen 
Werth für mich verloren. Aber ich will nicht 
daß mein Kind dereinſt mit Groll und Bitterkeit 
an mich zurückdenkt — ich will nicht, def 
man ihm geringſchätzig erzählen dürfe: w 

deine Rutter ihres Gatten unwerth, weil fie 
nur eine armſelige Komödiantin war, haft du 
an andere abtreten müſſen, was von Gottes und 
Rechtswegen dir gehörte! — um mir meines 
Sohnes Achtung zu erhalten, will ich für ſein 
gutes Recht kämpfen, und ich werde keinem 
Augenblick zögern, mich ſelber in dieſem zum 
Opfer zu bringen, wenn ich nur ihm damit zum 
Siege verhelfen kann. — Wollen Sie ſich auch 
jetzt noch weigern, meines armen Kindes Helfer 
und Schützer zu werden?“ (Fortſ. folgt.) 


ſeſſen, und obgleich er darauf aufmerkſam ge- 


ü 


worten: Schuſter, bleib bei deinem Leiſten.“ 


„ Backetfahrt⸗Actien-Geſellſchaft folgendes Tele- 
des Kaiſers: 

bitte dich, der Direction der H. A. Packetfahrt⸗ 
Actien-Geſellſchaft, welche deutſche Intelligenz und Ein- 
ſicht zum Wohle heimiſcher Intereſſen in's Leben rief 
und fortentwickelte, meine wärmſten Glückwünſche für 
2 Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft auszu- 

rechen.“ 

* [Die Abfahrt des Prinzen Heinrich] mit dem 
Kreuzer „König Wilhelm“ zur Jubiläumsfeier 
nach England iſt endgiltig auf Sonnabend nach 
Pfingſten, Vormittags, feſtgeſetzt. 

* (Die Kaiſerbeſuchs-Enquete des „Baulois“.] 
Der Pariſer „Gaulois“ jet dem „Berl. Tagebl.“ 
zufolge ſeine Enquete über die Frage fort, ob 
Kaiſer Wilhelm 1900 nach Paris kommen könnte. 
Die Deputirten Ribot, Millerand, Abbé Lemaire, 
Gerault-Richard, Biviani und der Akademiker 
Mezieres, die Publiciſten Rochefort und Millevone 
antworten unter mehr oder minder heftigen Aus- 
fällen in verneinendem Sinne. Sehr richtig macht 
die „Eclair“ auf die Unſinnigkeit der ganzen 
Enquete aufmerkſam, da der Kaiſer durch kein 
Wort zu verſtehen gegeben habe, daß er über- 
haupt nach Paris zu kommen wünſche. 

* [Aranzipende des Kaiſers.] An der Urne 
auf der Schloßterraſſe im Garten von Charlotten- 
burg, an welcher Kaiſer Friedrich vor 9 Jahren 
die Parade über die 2. Garde-Infanterie-Brigade 
abnahm, hat der Kaiſer am Sonnabend früh 
einen großen Kranz mit Schleife niederlegen laſſen. 

* [Der König und die Königin von Würtiem- 
berg] werden die Pfingſttage beim Prinzen und 
der Prinzeſſin von Wales als deren Gäſte auf 
dem prinzlichen Landgute Sandringham zubringen. 

I der griechiſche Geſandte Rhangabe] wurde 
der „Köln. Ztg.“ zufolge am 28. Mai vom 
Staatsſecretär Irhrn. v. Marſchall im Aus- 
wärtigen Amte empfangen, um die Antwortnote 
der griechiſchen Regierung auf die türkiſchen 
Friedensbedingungen zu übergeben. Er batte bei 
dieſer Gelegenheit eine längere Unterredung mit 
Irhrn. v. Marſchall, und dieſe eine Thatſache ge- 
nügt, um die jüngſte Ausſtreuung einer dem Ge- 
ſandten feindlich geſinnten Correſpondenz zu 
widerlegen, daß der am Berliner Hofe gut ange- 
ſehene Geſandte ſeit anderthalb Monaten als 
außerhalb des diplomatiſchen Corps ſtehend be- 
handelt worden ſei. 

[Frhr. v. Stumm] hat ſich bei ſeinen An- 
griffen auf die Kathederſocialiſten und beſonders 
auf Schmoller in der Freitag-Sitzung des Herren- 
hauſes zu Unrecht auf Heinrich v. Treitſchke be- 
rufen. In dieſer Angelegenheit wird der „Voſſ. 
Zig.“ geſchrieben: 

Herr v. Stumm hat wahrſcheinlich an die alte 
Zehde gedacht, die Mitte der ſiebziger Jahre 
zwiſchen v. Treitſchke und Schmoller beſtanden hat. 
Ihm ſcheint es entgangen zu ſein, daß v. Treitſchke 
auf einem Commers, den die Berliner Studenten- 
ſchaft im Jahre 1894 zu Ehren von Schmoller 
und Wagner veranſtaltete (die Deranſtaltung des 
Commerſes war eine Folge von Angriffen des 
Herrn v. Stumm auf Wagner und Schmoller im 
Reichstag), unter ſtarker Anſpielung auf die vorher- 
gegangenen Ereigniſſe ſich ungefähr äußerte: 
„Kommt da ein Millionär, der zufällig Reichstags- 
abgeordneter iſt, und will über Sachen reden, 
die er nicht verſteht, fo kann man ihm nur 5 

ie 
Berufung auf Treitſchke bleibt alſo für Herrn 
v. Stumm ſehr problematiſch. 


25 Ader freiſinnige Abgeordnete Weiß,] der 


von dem Nürnberger Magiſtrat zum Schul- 
inſpector in Ausfiht genommen wurde, iſt von 
der baleriſchen Regierung nicht beſtätigt worden. 


* [Die polniſchen Socialiſten] werden der 
„Gazeta Robotnicza“ zufolge angeſichts der Un- 
möglichkeit, in Poſen ein Berlammlungslokal zu 
erlangen, ihren dritten Parteitag, der zu Pfingſten 
ſtattfindet, in Berlin abhalten. 

" [Der 8. internationale Friedenscongreßl!. 
von Delegirten und Mitgliedern der Friedens- 
vereine aller Culturländer beſucht, wird Mitte 
Auguft d. J. in Hamburg, zum erſten Male auf 
deutſchem Boden, tagen und von der Regierung 
eines deutſchen Staates officiell empfangen 
werden. das iſt ein bedeutſamer Erfolg der 
jungen deutſchen Zriedensgeſellſchaft. Erſt gegen 
Ende 1891 begründet, beſitzt dieſelbe jetzt bereits 
in 65 Städten über 8000 Mitglieder, Männer 
und Frauen, allen Confeſſionen, Parteien und 
Klaſſen angehörig. Aber ſo erfreulich dieſe 
Zahlen find, jo entſprechen fie doch nicht entfernt 
der Mitgliederzahl in anderen Ländern. 

* [Der Handelsvertrag mit Chile,] der von 
der chileniſchen Regierung auf den 12. Auguſt 
1896 gekündigt war, dann aber bis zum 31. d. M. 
verlängert worden iſt, läuft mit dieſem Tage ab; 
in Folge deſſen kommen vom 1. Zuni an auf die 
chileniſchen Erzeugniſſe in Deutſchland ſtatt der 
Sätze des Dertragstarifs diejenigen des allgemeinen 
Zolltarifs zur Anwendung. In Rüchkſicht auf die 
verhältnißmäßig erhebliche Einfuhr von Gerſte, 
trockenen Linſen und Sohlleder aus Chile müſſen 
dieſe Artikel, wie die „Hamb. Börſenhalle“ hervor- 
hebt, wenn ſie aus Dertragsſtaaten eingeführt 
werden, um den ermäßzigten Zoll zu genießen, 
mit Urſprungszeugniſſen verſehen ſein, wie ſolche 
für Südfrüchte und einige andere Waaren in 
Rückſicht auf das Verhältniß zu Spanien bei- 
gebracht werden müſſen. 

lueber das geſchäftliche Fiasco der Arbeiter 
Glashütte von Albi] berichten die „Berl. Polit. 
Nachr.“: „Am 30. Dezember v. Is. eröffnet, ge- 
rieth das von der ſocialdemokratiſchen Preſſe als 
der Beginn einer neuen Aera des genoſſenſchaft⸗ 
lichen Fabrikbetriebes angekündigte Unternehmen 
ſchon ſehr bald in derartige finanzielle Bedräng⸗ 
niſſe, daß es für mehrere Monate mit den 
Arbeitslöhnen rückſtändig wurde und zuletzt den 
Benofien eine derart monſtröſe Fabrikordnung 
auferlegte, daß wer es nur irgend konnte, dem 
vermeintlichen Arbeiter - Eldorado den Rücken 
kehrte, wobei die Ausſcheidenden in einem öffent. 
lichen Anſchlage erklärten, ſie müßten ſo handeln, 
wenn ſie nicht mit Weib und Kind vor 3 
„Arepiren” () wollen. Die Schuld an dem Zu- 
ammenbrechen des Unternehmens wird von den 

euten den „Genoſſen“ zur Laſt gelegt, die ſich 
von vornherein der Leitung bemächligten und 
jeden, der nicht blindlings gehorſamte, als „ver ⸗ 
dächtig“ denuncirten und ihm den Stuhl vor die 
Thüre ſetzten. Wie die Herren Directions- und 
Derwaltungsrathsmitglieder wirthſchafteten, er- 
heilt aus der Thatſache, daß das Eröffnungs⸗ 
kapital von 500 000 Francs gänzlich ausgegeben 
it, Schulden auf Schulden gehäuft find, die 
Fabrik noch nicht fertig geſtellt und die Arbeiter 
frauen zum Betteln genöthigt ſind, indeß die 
3 Genoſſen ſich nichts abgehen 

eßßen.“ 


— 


* [Das Frauenſtubſum in Heſſen.] Man 
fhreibt der „Frankf. 3ig.” aus Worms vom 
28. Mai: Fräulein Käthe Kehr, welche dieſe Oſtern 
am hieſigen Gymnaſium das Abiturienten-Examen 
gemacht hat, wandte ſich vor ein paar Wochen 
an die Landesuniverſität Gießen, um die Zulaſſung 
als ordentliche Hörerin der Medizin zu erhalten. 
Dieſer Tage nun ift der Abiturientin vom großh. 
Miniſterium des Innern ein ablehnender Beſcheid 
zugegangen, worin es heißt, daß die in Betracht 
kommenden Profeſſoren ſich geweigert hätten, 
eine einzelne dame an ihren Borlefungen und 
Uebungen Theil nehmen zu laſſen. Außerdem 
iſt in dem miniſteriellen Beſcheid darauf hinge- 
wieſen, daß die principielle Frage der Zulaſſung 
von Frauen zum Studium in Erwägung gezogen 
werde und daß auch die Organe der Landes- 
Univerſität ſich zur Zeit mit derſelben beſchäftigen. 

IIſt eine ſtrafrechtliche Verfolgung von 
Dr. Peters zuläſſig 7] Ueber dieſe Frage, die am 
27. April im Reichstage erörtert wurde, bietet 
Profeſſor Dr. R. v. Kippel in Roftock unter dem 
Titel „Zur Auslegung des $ 4 Nr. 3 des Reichs- 
ſtrafgeſetzbuches“ in der „Jur. Wochenſchr.“ eine 
beachtenswerthe juriſtiſche Beſprechung. Von der 
Annahme ausgehend, daß das Kilimandſcharo- 
Gebiet Ausland im Sinne des $ U des Straf- 
geſetzbuchs ſei, prüft v. Kippel generell die Frage, 
ob der $ 4 Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs, wonach 
verfolgt werden kann 

„ein Deutſcher, welcher im Auslande eine Hand- 

lung begangen hat, die nach den Geſetzen des 

deulſchen Reichs als Berbredien oder Vergehen 
anzuſehen und durch die Geſetze des Ortes, an 
welchem fie begangen wurde, mit Strafe be- 
droht iſt“, 
auch anwendbar iſt, wenn ein Deutjcher im Aus- 
lande ein Verbrechen oder Vergehen begangen 
hat an einem Orte, an welchem überhaupt kein 
oder wenigſtens kein civilifirtes Strafrecht gilt. 
v. Hippel gelangt in Uebereinſtimmung mit Hälſch⸗ 
ner und den Commentaren von Oppenhof und 
Olshauſen zu einer Verneinung der aufgeworfenen 
Frage mit der Begründung, daß die bloßen 
rechtlichen Anſchauungen und Gebräuche der Wilden 
keine Geſetze im Sinne des $ 4 ſeien und unjere 
Strafrechtspflege nicht von dem Rechte unciviliſirter 
Völker abhängig fein dürfe. De lege ferenda 
bedauert v. Hippel, daß damit die Giraflofigkeit 
der in Gebieten ohne civilifirtes Strafrecht be- 
gangenen delicte gegeben ſei, und hofft, daß in 
dieſer Beziehung die eichstagsſitzung vom 
27. April 1897 den Boden für eine geſetzgeberiſche 
Reform bereitet habe. 

* [Prämiirung nützlicher Erfindungen durch 
Eiſenbahnangeſtellte.] In dem abgelaufenen 
Etatsjahre haben aus den im Etat der Staats- 
eiſenbahaverwaltung zur Prämiirung nützlicher 
Erfindungen vorgeſehenen Mitteln 13 Beamten 
und Arbeitern Belohnungen im Geſammtbetrage 
von 6500 Mk. für Erfindungen und Verbeſſe⸗ 
rungen bewilligt werden können, die in mirth- 
ſchaftlicher Beziehung oder für die Erhöhung der 
Betriebsficherheit von Bedeutung find. 

Deſterreich-Ungarn. 

Prag, 29. Mai. Die allgemeine Verſammlung 
der öſterreichiſch- ungariſchen Zucker induſtriellen 
faßte folgende Reſolution: „Die gemeinſam tagende 
Verſammlung der Mitglieder des Centralvereins 
und des böhmiſchen Landesvereins erklärt als 
einzig mögliches Mittel, um die Zuckerinduſtrie 
Oeſterreich-Ungarns vor tiefem Falle zu bewahren, 
ein enges Aneinanderſchließen aller Robjucer- 
fabriken, aller Raffinerien und aller Conſum- 
jucerfabriken, und fordert alle Collegen auf, 
dieſes Ziel mit Hintanſetzung kleiner, privater 
oder perſönlicher Momente mit aller Kraft anzu- 
ſtreben.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Landtag. 

O Berlin, 31. Mai. 

Aus der Berathung über die Vereinsgeſetz⸗ 
novelle im Abgeordnetenhauſe (ef. Bericht in 
der geſtrigen Abendnummer) ſei noch erwähnt, 
daß bei der Abſtimmung über den Antrag Zedlitz 
der nationalliberale Abg. Bueck fehlte; er hatte 
ſich „abgepaart“. der nationalliberale Abg. 
Schweckendieck, welcher am Freitag gefehlt hatte, 
war anweſend, enthielt ſich aber der Abſtim- 
mung. Abg. Gerlich -Schwetz (freiconſ.), welcher 
ebenfalls am Freitag gefehlt hatte, votirte für 
den Antrag Zedlitz. 

Das Haus beſchäftigte ſich darauf noch mit der 
Landgemeindeordnung für Heſſen-Naſſau, welche 
das Herrenhaus im 8 45 dahin geändert hat, 
daß auch die Gemeinden über 500 Seelen den 
collegialen Ortsvorſtand nicht eo ipso durch Geſetz 
erhalten, ſondern nur auf dem Wege eines 
genehmigungspflichtigen Orts ſtatuts. Ungeachtet 
des Widerſpruchs des Miniſters v. d. Necke wurde 


ein Antrag des Abg. Lotichius (nat.-lib,) auf 


Wiederherſtellung der Fafjung des Abgeordneten- 
hauſes mit 205 (Linke, Centrum, Polen) gegen 
188 Stimmen angenommen. 

Morgen ſtehen Petitionen auf der Tages- 
ordnung. 

Das Herrenhaus nahm heute unverändert den 
Geſetzentwurf betreffend die Tagegelder und 
Reiſekoſten der Staatsbeamten, ebenſo den- 
jenigen betreffend den Erwerb der Kachen⸗ 
Maſtrichter Eiſenbahn an und lehnte den vom 
Abgeordnetenhauſe angenommenen Geſetzentwurf, 
reſpective den Antrag Langerhans betreffend die 
Aufhebung der Diſitations- und Conſiſtorial- 
ordnung vom Jahre 1573 über die Ver- 
pflichtung der bürgerlichen Gemeinden bezüglich 
der Kirchenbauten ab. 

Die nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. 


Prozeß v. Tauſch. 
Berlin, 31. Mal. 
Nach dem Zeugen Philippſohn (ef. Telegramm 
in der geſtrigen Abendnummer) wurde der Zeuge 
Generalſecretär Baeck vernommen. . 
Baeck ſtellt dem Angeklagten v. Tauſch ein gutes 
Leumundszeugniß aus und macht Mittheilung über die 
verſchiedenen Beziehungen der „Politiſchen Nach- 
richten“ zu dem Centralverband der Induſtriellen. 


Polizeipräſident Windheim legt die Einrichtungen 
der politiſchen Polizei dar. Den Criminalcommiſſaren 
iſt ein weiter Spielraum gelaſſen. Ich glaube, Tauſch 
war nicht verpflichtet, den Fall Kukutſch mir anzu- 
zeigen. Märe dies aber geſchehen, jo wäre dies ein 
Act der eigenen Sicherheit des Commiſſars geweſen. 
Don einer Berichtigung des Artikels des „Berl. Tagebl.““ 
iſt zwiſchen mir und Tauſch keine Rede geweſen. 
Dem Artikel wurde keine beſondere Bedeutung beige- 
meſſen. Warum ich dem Miniſter v. Köller keine 
Mittheilung über die Beauftragung Tauſchs durch das 
Kriegsminiſterium machte, kann ich nicht mehr angeben. 
Tauſch iſt jedenfalls in dieſer Beziehung ſchuldlos. 
Nach einer ausführlichen Bekundung des guten Leu- 
mundes von Tauſch erklärt der Polizeipräſident v. Wind- 
heim, von der Kunkutſchquittung erſt in der Haupt- 
verhandluna des Leckert - Prozefjes Kenntniß erhalten 
zu haben. 

Rechtsanwalt Lubszynski findet, daß die letzte Be- 
merkung des Polizeipräſidenten widerſprechend ſei mit 
den Aeuferungen des Oberſtaatsanwalts im Prozeß 
Leckert. Er erbittet Aufklärung. 

Oberſtaats anwalt Dreſcher weiſt dies als Provocation 
zurück. 

Polizeipräſident v. Windheim: Ich bin allerdings 
der Anſicht geweſen, der Artikel Ceceris fei nicht 
völlig aus den Fingern geſogen gemejen; 

Rechtsanwalt Tubszunski kündigt an, er werde im 
PBlaidoner anführen, die Polizei bediene ſich für ihre 
Zwecke auch gefälſchter Briefe. Der Journaliſt Wede- 
kind habe ſolchen gefälſchten Brief erhalten, um ihn 
zur Ueberlaſſung eines Exemplares feiner Gorrefpon- 
denz zu veranlaſſen. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher: Ich nehme an, daß der 
Herr Vertheidiger dieſe Angelegenheit nur heranzieht, 
um Senſation zu erregen, da doch mit demſelben ver- 
einbart iſt, dieſes jeder politiſchen Bedeutung ent- 
behrenden Vorganges keine Erwähnung zu thun. 

Rechtsanwalt Lubszynski proteſtirt erregt, 

Präſident Rößler droht mit einer Ordnungsſtraſe. 

Rechtsanwalt Sello erklärt, jetzt ein actuelles 
Intereſſe an der Sache zu haben, worauf Angeklagter 
v. Lützow die Angelegenheit mittheilt. 

Nach einer Controverſe mit dem Oberſtaatsanwalt 
Dreſcher erklärt ſodann Rechtsanwalt Lubezynski, 
daß er die Vertheidigung niederlege, und verläßt den 
Saal. 0 

Es wird eine Pauſe gemacht. Nach der Wiederauf- 
nahme der Sitzung erklärt der Päſident Nöftler: 
Nachdem mir die Gründe bekannt geworden ſind, die 


Herrn Rechtsanwalt Lubszynski zur Mandats nieder- 
legung veranlaßt haben, nehme ich keinen Anjtand zu! 


erklären, daß, wenn mir dieſe Gründe vorher bekannt 
geweſen wären, ich nicht Anlaß gehabt hätte, ſein 
Vorgehen als ein bedauerliches zu bezeichnen. 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher hält den Vorwurf, daß 
Rechtsanwalt Lubszynski die Wedehkind'ſche Angelegen- 
heit nur aus Senſationsluſt vorgebracht habe, nicht 
mehr aufrecht. 
Daraufhin übernimmt Rechtsanwalt 
wieder die Vertheidigung. 
Nedacteur Fink: Ich habe niemals beabſichtigt, wie 


auſch angegeben hat, mit Lützow eine Correſpondenz 


Lubszunski 


u mit 
n bn. "einen hat mich nur gefragt, ob ich 


nicht einen beſchäftigungsloſen Journaliſten kenne, mit 
dem er ſich zur Herausgabe einer Correſpondenz ver- 
binden könne. 

Geheimrath Muhl theilt die Anſichten Windheims 
betreffs der von Leckert in die Preſſe lancirten Artikel. 
Auch ich bin von Tauſch erſucht worden, mir den 
Lechert einmal anzuſehen. Dabei ſagte Tauſch: „und 
dieſer grüne Junge will von dem Staatsſecretär Irhrn. 
v. Marſchall empfangen worden fein. 

Präſident Rößler: Dies war am 10. Oktober. Es 
ift daher auffällig, wenn Tauſch am 21. Oktober gegen. 
über dem Chefredacteur Levyſohn poſitiv behauptet 
haben ſoll, Lechert ſei vom Staatsſecretär Zrhrn, 
v. Marſchall empfangen worden. Von dem Polizei- 
präjidenten beauftragt, hat Kerr Geheimrath Muhl 
den Angeklagten v. Tauſch über die Mittheilungen an 
Dr. Levyſohn befragt. Tauſch beftrit: i ihr 
eniſchieden, gejagt zu haben, daß Oechert in Aus- 
wärtigen Amt empfangen ſei. 

Beheimrath Muhl ſagt für v. Tauſch im weiteren 
nicht ungünſtig aus, nur ift bei feinen Berichten manch 
mal zweifelhaft, was Schlußfolgerungen, was Zhat- 
ſachen find. Auf Befragen erklärt der Zeuge, daß 
Perſonalacten über die Polizeiagenten nicht geführt 
werden und deren Quittungen nur eine Zeit lang von 
dem Vorſitzenden aufbewahrt werden. Auf eine weitere 
Frage erklärt der Zeuge, daß v. Tauſch ihm gegenüber 
geäußert habe, der Prozeß Lechert gehe eigentlich gegen 
ihn, er habe ſich aber gefreut, daß der Prozeſf Alar- 

heit ſchaffen werde. 

Polizeidirector Ghardt bekundet: Ich erhielt im 
Dezember 1894 einen „von Salitz“ unterzeichneten 
Brief, in dem mir der Unterzeichnete feine Dienſte an- 
bot. Salitz entpuppte ſich als der Angeklagte v. Lützow, 
mit dem ich aber heine Verbindungen weiter anknüpite, 
Der Zeuge wünſcht alsdann Auskunft, weshalb v. Tauſch 
ihn gegenüber dem Oberſtlieutenant Gäde als einen 
Menſchen ſchilderte, der zu allen Schlechtigkeiten fähig ſei. 

v. Tauſch: Ich habe nur geſagt, Eckardt ſei die 
rechte Hand des Miniſters des Innern. 

Wachtmeiſter Beck giebt mehrere Einzelheiten über 
die Verhaftung v. Lützows an. Ich hatte den Ein- 
druck, daß v. Lützow deshalb verhaftet werde, damit 
der Berhaftete Leckert nicht merke, daß v. Tützow ihn 
denuncirt habe. Die Hausſuchung ift nur oberflächlich 
geſchehen, weil Bech annahm, daß v. Lützow bald 
wieder freikomme, Ich habe niemals wahrgenommen, 
daß v. Tauſch ein politiſches Intriguenſpiel treibt. 

Leckert sen. jagt aus: Ich weiß nicht, woher mein 
Sohn die Informationen zu den Artikeln in der 
„Welt am Montag“ erhalten hat. f 

Der aus dem Gefängniß vorgeführte Zeuge Heinrich 
Leckert erklärt: Lützow hat mir die beiden Artikel 
zur Unterbringung in die Preſſe gegeben und mir 
ſpäter erzählt, er habe im Auftrage deſſelben Herrn, 
der ihm das Material zu den Artikeln lieferte, die 
anonyme Karte an den Kriegsminiſter ſchreiben müſſen. 

v. Lützow hebt hervor, die Artikel enthielten In- 
formationen, von denen er die Hälfte von Tauſch er- 
halten habe. Es iſt richtig, daß ich Leckert gegenüber 
niemals Tauſch als Gewährsmann genannt habe. 

Staatsanwalt Eger bemerkt: Die Anklagebehörde 
glaubt nicht, daß Tauſch die Artikel inſpirirt hat. 

Leckert bekundet ſodann, daß Lützow ihm die Artikel 
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über Koſchemann und die Anardjiftenriecherei mit dem 
Bemerken übergab, daß ſie von einem hohen Polizei- 
beamten herrührten. 

v. Cützow bleibt dabei, daß die Angaben zu dem 
Artikel auf Mittheilungen v. Tauſchs beruhten. 

v. Tauſch erwidert: Den Koſchemann-Artikel konnte 
ich ſchon deshalb nicht inſpirirt haben, weil ich die 
darin enthaltenen Einzelheiten nicht gekannt habe. 

v. Tütow: Auch das Material zu dem Artikel über 
den Erſatz des Generals Freiherrn v. Los habe ich 
von Tauſch, welcher ſich bei militäriſchen dingen immer 
auf den Oberſtlieutenant Gäde berief, erhalten. 

v. Tauſch beſtreitet das entſchieden. 

Derſelbe Zwieſpalt zwiſchen den beiden Angeklagten 
jeigt ſich bei der Behauptung v. Lützows, daß die auf 
den Kronrath in Hubertusſtock bezügliche Notiz von 
v. Tauſch herrühre. 

Präſident Rößler fragt Lecert über die 
formationen zu dem Artikel bei der Toaſtfälſchung. 

Leckert erklärt: Sch gab mein Wort, den Namen 
nicht zu nennen, und werde mein Wort halten. 

Auf eine Anfrage des Rechtsanwaltes Lubsjnnski 
erklärt Cecert, mit dem Artikel über den Aronrath 
in Hubertusſtoch ſteht o Tauſch nicht in Verbindung. 
Auf eine Frage des Präfidenten, wer Leckert geſagt, 
daß der Zarentoaſt vom Grafen Eulenburg gefälſcht 
lei, erklärt Lechert, daß der Jarentoaft auf dieſe Weiſe 
gefäſſcht, ſei ihm nie geſagt worden, auch der Name 
des Grafen Eulenburg ſei nie genannt worden. 

Präſident Rößler fragt nochmals, ob Leckert ſich 


nicht entſchließen könne, offen ju ſagen, daß er ſelbſt 
ſeine Quelle ſei. 


deckert erklärt: Dann würde ich einen Meineid 
leiſten. 

Leckert wird hierauf in eine Geldftrafe von 30 Mk. 
genommen. 

Alsdann wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

Nach den Dispofitionen des Vorſitzenden ſoll 
der Projeß am Mittwoch Abend oder Donners- 
tag zu Ende gehen. 


Berlin, 31. Mai. der Parifer „Zigaro” in 
ermächtigt, mitzutheilen, daß Kaiſer Wilhelm 
niemals beabſichtigt habe, Paris im Jahre 1900 
zu beſuchen. 

— Wie der „Reichsanzeſger“ mittheilt, find zu 
fiimmfähigen Rittern des Ordens pour le 
mérite ernannt worden: Profeſſor Albrecht 
Weber in Berlin und die Profeſſoren Rudolf 
Leuckart und Karl Neumann in Leipzig. 

— Ueber die vorgeſtrige Conferen; wegen 
Wiederherſtellung der Productenbörſe erfährt 
das „Berl. Tagebl,“ noch, der Oberpräſident 
v. Achenbach habe unter anderen die agrariſchen 
Theilnehmer ermahnt, in ihren Forderungen 
nicht zu weit zu gehen. 

— Der Kpothekerrath ift heute im Cultus- 
miniſterium zuſammengetreten. 

— der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge hat der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe vorgeftern den 
bisher in Trinidad thätig geweſenen apoſtolſſchen 
Bicar Nord-Zanzibars, Emil Allgener, 

— Nach einem Telegramm aus Wilhelmshauen 
wird ſich der Kaiſer behufs Beobachtung der 
großen Regatta Dover Helgoland auf dem 
Artillerleſchulſchiff „Mars“ einſchiffen. 

— Die „Nationahtg.“ ſchreibt: „Die Nachricht, 
daß der Präſident des Reichsverſicherungsamtes 
Bödiker feinen Abſchied eingereicht habe, ſcheint 
durch das Gerücht veranlaßt zu ſein, wonach 
Bödiker beabfichtigen ſoll, in die Leitung eines 
bekannten großinduſtriellen Unternehmens einzu- 
treten, Ob dies in beſtimmter Ausſicht ſteht, 
wiſſen wir nicht. 

Magdeburg, 31. Mal. Auf Anregung des 
Vereins für Landwirthſchaft und landwirthſchaft⸗ 
liches Maſchinenweſen hat der Magdeburger 
Verein für Getreidehandel beſchloſſen, die am 
1. Januar eingeſtellten Notirungen von Getreide 
und Producten Anfang Juni wieder aufzunehmen. 
Der Derein für Landwirthſchaft und landmwirth- 
ſchaftliches Maſchinenweſen erklärt, daß er volles 
Dertranen zu der Sachlichkeit der Notirungen 
habe und auf jede Mitwirkung dabei verzichte. 

Frankfurt a. M., 31. Mai. Die Kaiſerin 
Friedrich wohnte der geſtrigen Feftfiyung der 
Genckenberg'ſchen Naturforſchenden Geſellſchaft 
bei und trat als Mitglied ein. f 

Paris, 31. Mai. Der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter iſt hierher zurückgekehrt. 


In- 


Von der Marine. 

Berlin, 31. Mai. (Tel.) Die „Berl. Pol. 
Nachr.“ ſchreiben: die Schiffe des Panzer- 
geſchwaders werden, wie uns aus Kiel gemeldet 
wird, in der Zeit vom 31. Mai bis zum 5. Juni 
außerhalb des Hafens mehrere Tage ein Webungs- 
ſchießßſen mit Geſchützen nach vom Aviſo geſchleppten 
Scheiben abhalten. In der Woche nach Pfingſten 
finden die Vorbereitungen für die Inſpicirung 
durch den commandirenden Admiral ſtatt und 
bleiben die Schiffe dazu im Hafen oder machen 
nur kleinere Fahrten in der Kieler Bucht. Die 
Inſpicirung füllt dann die nächſte Woche aus, 
während welcher Prinz Heinrich mit dem 
„König Wilhelm’ das Geſchwader verläßt, um 
an den Jubiläumsfeſtlichkeiten in England Theil 
zu nehmen. 


Neuerungen in der Waere nee Nach 
Mittheilungen der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel ſollen künftig 
die Kreuzer 4, Klaſſe nicht mehr bloß, wie bisher be- 
ſtimmt war, zum Flottendienſt auf den außerheimiſchen 
Stationen herangezogen werden, ſondern man be- 
abſichtigt auch, dieſelben der heimiſchen Schlachtflotte 
als Aufklärungsſchiffe zuzutheilen, um den Vorpoſten- 
dienſt für die Linienſchiffe zu übernehmen. Zu dieſem 
Zweche werden die weiteren Neubauten dieſer Schiffs- 
gattung als geſchützte Kreuzer gebaut werden, d. h. fie 
erhalten ein in der Höhe der Waſſerlinie der Schiffe 
eingebautes Panzerdech; ihre bisher übliche Takelung 
wird wegfallen und nur in zwei Signalmaſten beſtehen, 
ihr Deplacement bis auf gegen 2800 Tonnen erhöht werden 
und gleichzeitig werden ſie eine verſtärkte Armirung an 
Bord erhalten. Mit dem Neubau des Kreuzers 4. Ak 


2 


empfangen. 


/, den die Germaniawerſt bei Gaarden zu Anfang 
ebruar d. J. zum Bau in Kuftrag erhielt, iſt bereits 
Zach dieſer Richtung hin der Anfang gemacht morden. 
— 4 ———— 


Danzig, 1. Juni. 


»[Erzbiſchofsreiſe.] Herr Erzbiſchof Dr. Stab- 
le ws ki aus Poſen ift geftern zum Beſuch des Herrn 
Biſchofs Dr. Redner in Pelplin eingetroffen. Bon 
dort begiebt er ſich nach Frauenburg zum Beſuch 
des dortigen Biſchofs Dr. Thiel und dann nach 

enkitten, wo bekanntlich Biſchof Adalbert bei 
der Bekehrung der heidniſchen Preußen den 
Märtyrertod erlitt. 

* (Eine Art Marine - Jubiläum], bei dem 
Danzig weſentlich intereſſirt iſt, hätte man in 
voriger Woche begehen können. Am 27. Mai 
waren nämlich 50 Jahre verfloſſen ſeit der Er- 
nennung des erſten Seeoffiziers. Man iſt, 
ſo ſchreibt die „Kreuzztg.“, vielfach verſucht ge- 
weſen, vom 27. Mai 1847 an überhaupt die 
Gründung der preußiſchen wie auch der aus ihr 
hervorgegangenen deutſchen Marine zu rechnen. 
Indeſſen hat man hiervon wohl mit Rückſicht 
darauf Abſtand genommen, daß um dieſe Zeit 
von einer „Marine“ überhaupt noch nicht ge- 
ſprochen werden konnte, weil außer der zur 
Ausbildung der Navigatlonsſchüler in Danzig 
dienenden, ſpäter an der niederländiſchen Hüfte 
mit Mann und Maus untergegangenen Corvette 
„Amazone“ — dem erſten Kriegsſchiff der 
preußiſchen Marine — hein Kriegsſchiff vorhanden 
war. da man für die „Amazone“, die trotz 
ihrer geringen Geeignetheit als Kriegsſchiff rühm⸗ 
liche Seereiſen in ſerne Welitheile gemacht hat, 
Offiziere brauchte, ſo ernannte König Friedrich 
Wilhelm IV. auf Antrag des Kriegsminiſters 
durch Cabinetsordre vom 27. Mai 1847 drei 
Offiziere, Jachmann, Schirrmacher und Fer- 
mann, und ordnete zugleich deren Anciennetät in 
der Weile, daß Jachmann ein Patent vom 27. Mai, 
Schirrmacher ein ſolches vom 28. und Hermann 
vom 29. Mai erhielt. Alle drei wurden zu 
Lieutenants der Marine mit dem Range eines 
„Premier-Lieutenants der Armee“ ernannt. Die 
Cabinetsordre hat folgenden Wortlaut: 

„Auf Ihren Antrag vom 26. April d. J. ernenne 
ich den Eduard Karl Emanuel Jachmann, den Arthur 
Schirrmacher und den Robert Benjamin Hermann zu 
Gecond-Lieutenants der Marine mit dem Range von 
Premier-Lieutenants in der Armee und veranlaſſe 
Sie, den Kriegsminiſter, die entſprechenden Patente 
auszufertigen.“ 


Jachmann, der ſpätere Vice-Admiral und 


rühmliche Führer der preußiſchen Armada in dem 


Seegefecht gegen die dänen bei Jasmund im 
Jahre 1864, war demnächſt längere Zeit Ober- 
Werftdirector in Danzig, bis er Ende 1859 als 
Commandant der Segelfregatte „Thetis“ mit der 
erſten preußiſchen Expedition nach Oſtaſien ging. 
Lieutenant Hermann, ein ſehr beliebter Gee- 
offisier, der auch längere Zeit als Navigations- 
director bei der Werft in Danzig wirkte, fand 
als Commandant der „Amazone“ bei dem Unter- 
gang derſelben den Tod im Meere. 
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n Die 
Berufung eingelegt hatte, Gegen die 3 
‚behanntli vor einiger Zeit vor dem Schwurgericht 
ein Brandſtiftungs-Prozeß wegen des bekannten Feuers 
in dem Haufe Tiſchlergaſſe Nr. 57 verhandelt, der mit 
ihrer Freiſprechung endete. Dieſer Prozeß kam geſtern 
mehrfach zur Erwähnung, denn bei dem Feuer ſollte 
es ſich herausgeſtellt haben, def Frau M. einer Nach- 
barin, der Hauptbelaltungszeugin vor dem Schwur 
gericht, ein Umhängetum geſtohlen hatte. Das Schöffen 
gericht halte der Zeugin geglaubt und die Angeklagte 
verurtheilt. Die Vertheidigung der Angeklagten griff 
nun auf Grund verſchiedener Vorkommniſſe in der 
damaligen Schwurgerichts-Derhandlung, in der die 
Zeugin ihre belaſtende Ausſage in mehreren Punkten 
einſchränken mußte, die Angaben der Zeugin an. Der 
Gerichtshof hielt nach der heutigen Beweisaufnahme 
gie er nicht für aufgeklärt und erkannte auf Frei- 

rechung. 

INeue Thurmuhr.] In dem neuen von Herrn 

immermeifter Leopold Hoffmann in der Straße 
„Hinterm Lafareth“ erbauten ſtattlichen Wohn- und 
Geſchäftshauſe des Herrn Kaufmanns Louis Groß iſt 
eine den dieſe Straße maſſenweiſe paffirenden Beamten 
und Arbeitern recht angenehme Einrichtung getroffen 
worden. In dem ſchmucken Thürmchen bieles Kauſes 
iſt nämlich eine weit ſichtbare Uhr angebracht worden, 
die den beſonderen Vorzug hat, baf fie deutlich zeigt, 
richtig geht und ſtets mit der Uhr der kaiſerl. Werft 
übereinſtimmt. 


bſtahls angeklagt 


des hieſigen 


aus der Provinz. 


s- Langenau (b. Prauft), 31. Mai. Geſtern unter- 
nahmen der Arbeiter L. und der Schuhmacher S., beide aus 
Rojenberg, einen gemeinſamen Spaziergang nach Schön- 
warling, wo ſie bald in Folge des allzu reichlich gencjje- 
nen Branntweins in Streit geriethen und L. den S. 
am Kopfe verwundete. Mit ihrer Rückkehr nach 
Rofenberg ſchien der Streit beendigt zu fein, denn fie 
Singen ruhig nach ihren Wohnungen. Aber bald kam 
&. mit einer Axt zu L., welcher die Thüre verſchloſſen 

atte. S. zertrümmerte in feiner Wuth Fenſter und 

hüre und ſtürzte ſich mit geſchwungener Axt auf L. 

ieſer ergriff eine im same ftehende Sorke und 
ührte damit einen Steff nach dem Kopfe des An- 
greifers, wobei ein Zinken in das Gehirn eindrang, 
worauf er dem S. angeblich noch einige Schläge mit 
dem Zorkenftiel verſetzt haben ſoll. Nach wenigen 

muten war S. eine Leiche. L. wurde verhaftet. 

Pr. Stargard, 31. Mai. Am 10. Juni findet 
Bier bekanntlich die Nachwahl eines Landtags- 
Abgeordneten ftatt, da die frühere Wahl des 

r. Wolszlegier wegen eines eigenartigen Bor- 
ganges (Bornahme von Wahlmänner -Erſatzwahlen 
an Stelle beanſtandeter, aber nicht formell kaſſirter 
3 Wahlen) vom Abgeordneienhauſe bekannt- 
15 für ungiltig erklärt ist. In confervativen 

ättern bezeichnet man täglih als alleinigen 
andidaten aller Deutſchen“ für den 10. Juni 
2 2 Arndt - Gartſchin. wo mögen wohl die 

auletvativen Organe die Legitimation her- 
N 8 eine ſolche Parole „namens aller Deutſchen“ 
barng d. zu erlaſſen? Bekanntlich findet die 
ne entſcheidende Berfammlung der deut- 
an Wahlmänner erſt am 5. Juni in Dirſchau 
Wahl Allerdings hatten ſich bei der vorigen 
datur des deutſchen Wahlmänner auf die Candi- 
ſichtigt — Kerrn Arndt vereinigt und man beab- 
derſelbe uch diesmal ein geſchloſſenes Vorgehen 
atur anzubahren, wobei ja dieſelbe Candi- 
Ob da „heit im Vordergrunde ſtehen wird. 
auf u aber der obervormundſchaftliche Derjuch 

“ nſervativer Seite ſehr förderlich ift, erſcheint 

ch etwas zweifelhaft. 
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ein Ritter wurde!“ feine Erlebniſſe ur 
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erhob. „Einer nach dem anderen gin 


Thorn, 31. Mai. (Tel.) Kusflügler aus Bromberg, 
Schulitz und Fordon fuhren geſtern mit einem 
Dampfer zur Grenze. Einige derſelben überſchritten die 
Grenze. Von dieſen wurden 3 Herren und 2 Kinder 
durch Zollſoldaten verhaftet und fortgeführt. 

-hh- Bütow, 30. Mai. Vor einiger Zeit wurden 
von der Stadtverordnetenverſammlung die Herren 
Stadtverordnetenvorſteher Rudolf Gube und 
Stadtverordneter Louis Müller als Mitglieder 
der Schuldeputation gewählt, welche Wahl der 
regierungsſeitigen Beſtätigung bekanntlich unter- 
liegt. Herrn Brauereibeſitzer Gube, einer hier 
und weit über die Stadigrenzen hinaus hoch- 
geachteten Perſönlichkeit, hat die Regierung die 
Beſtätigung verſagt. die Gtadtverordneten- 
verſammlung wählte nun in ihrer letzten Sitzung 
Herrn Rudolf Gube einſtimmig wieder als 
Schuldeputationsmitglied. Herr G. ſteht in ſeiner 
politiſchen Anſchauung, aus der er nie ein Hehl 
gemacht hat, entſchieden auf Seiten der Liberalen. 
Ob damit feine Nichtbeſtätigung zuſammenhängt, 
weiß man allerdings nicht, da Gründe für die 
letztere nicht angegeben ſind. 

Y Bromberg, 31. Mai. Geſtern Nachmittag fand 
hierſelbſt auf der Rennbahn das dritte diesjährige 
Radwetifahren ſtatt. Daſſelbe hatte der Verein für 
Radwettfahren veranſtaltet. Es wurden ſechs Rennen 
gemacht. Bei dem dritten Rennen — einem Niederrad- 
ern — ſtürzte in Folge Defectwerdens der 

neumatic der Mafchine der Radfahrer O. Friefe- 

önigsberg und zog ſich eine recht bedeutende Ver- 
letzung am Schienbein zu, ſo daß der Arzt in Function 
treten mußte. Drei andere Fahrer kamen ebenfalls zu 
Fall, ohne ſich jedoch befonderen Schaden zuzufügen. 
Sportsgenoſſen waren erſchienen aus Berlin, Breslau, 
Königsberg, Danzig, Marienwerder, Thorn eic,, ja 
einer ſogar aus Kopenhagen — Herr Kanſen —, der 
bei mehreren Rennen Preiſe einheimſte. 


Sport. 

* [Gaphirs Sieg.] Im öfterreichifhen Derb 
hat Frhr, v. Oppenheims „Saphir“ den Sieg * 
getragen, trotzdem er kurz vor dem Ziel lahm wurde. 
[Idas franzöſiſche — hat am Sonntag in 
einem Felde von 12 pferden Baron Schicklers „Pal⸗ 
miſte!“ gegen Comte de Barteur’ „Jlacon“ ge- 
wonnen. 

I Teutoniapreis.] In Leipzig fland am Sonntag 


als Hauptnummer auf dem Programm. Ihn gewann 
der Graditzer „Lebemann“ (29: 10), der dadurch feine 
und feines Stalles gute Form aufs neue bethätigte, 
„Geranium“ wurde als Zweiter placirt. 

Bethel, die Traberſtute des Amerikaners 
Aneedbs], welche vom Fiscus eingezogen war, iſt 
nach der „Berl. thierärztl. Wochenſchrift“ endlich 
verkauft. die vorzügliche Stute brachte nur 
5000 Mk., während fie auf das Drei- bis Fünf- 
fache geſchätzt war. die Summe decht nicht ent- 
fernt die Prozeßkoſten. Bethel iſt zwar nicht 
mehr wegen des mit ihr verübten Betruges vom 
Rennlauf ausgeſchloſſen, kann aber trotzdem nicht 
zur Rennbahn zugelaſſen werden, weil die Be- 
dingung des Nachweiſes der Abſtammung nicht 
erfüllt werden kann. Die 12jährige Stute hat 
ſomit nur einen Zuchtwerth. 


Vermiſchtes. 


„Wie ich ein Ritter wurde.“ 
In launiger Weiſe beſchreibt der füngſt zum 
Ritter geſchlagene Sir Richard Tanghe in 
„Chambers Journal“ unter dem Titel: „Wie ich 


vor mir 
in den Krönungsſaal. 
Reihe. Zunächſt machte ich auch meinen erften 
und beſten „Diener“, ging ein paar Schritte vor- 
wärts und neigte mich wieder tief zur Erde, und 
fo fort, bis ich vor das Angeſicht Ihrer Majeftät 
gelangte, und mein Name, natürlich unrichtig 
ausgeſprochen, verkündet wurde. Noch ein tiefer 
Bückling, dann ließ ich mich auf das linke Knie 
nieder und ftrechte die rechte Hand aus, mit der 
inneren Fläche nach unten, denn ich wußte, daß 
Königin Victoria eine große Abneigung gegen 
feuchte Hände beſitze. Die Königin legte ihre Rechte 
auf den Rücken der meinigen, und ich küßte ihre 
kleine, wohlgeformte und wohlgenährte Hand. 
Dann nahm die Herrſcherin ein Schwert — 
ſchrecklicher Augenblich — und ſchlug damit — 
ganz ſanſt und ſacht — auf meine linke Schulter, 


indem fie mit leifer, lieblich-milder Stimme die 


Formel ſprach: „Stehen Sie auf, Sir Richard!“ 
Ich erhob mich, ich war ein Ritter 1 ich 
fühlte auch gleich Ritterblut durch meine Adern 
ftürmen, und den Muth, den mir das gab, 
brauchte ich auch nothwendig, denn ſetzt lag noch 
eine ſchwere Minute, wenn nicht die ſchwerſte, 
vor mir: ich ſollte mich rückwärts hinaus- 


complimentiren! Ach Gott! ich war mein Lebelang 


ein Mann des „Vorwärts“ geweſen, und nun 
ſollte meine erfte Ritterthat gleich ein „Rückzug“ 
ſein! Wie das anſtellen? Ich erinnerte mich des 
ſchrecklichen Geſchiches, das anderen Leuten vor 
mir in gleicher Lage zugeſtoßen war. So hatte 
einſt der Bürgermeiſter von Truro, nachdem er 
an Bord der kgl. Jacht in Falmouth Harbour 
Ihrer Majeſtät eine feierliche Anſprache gehalten, 
ſich jo lange rückwärts concentrirt, bis er, an's 
Geländer gelangt, kopfüber in die See gepurzelt 
war. Ein anderer Unglücksmenſch, Sir Walter 
Beaufort, hatte ſich nach der Feier vor der Königin 
ſo in's Rückwärtsgehen „hineingegangen“, da 

er nicht wieder aufhören konnte und der Sage 
nach noch heute, krebsgleich, durch die Welten 
jagt. Nun, ich machte einen Schritt zurück, nahm 
mich zuſammen, verbeugte mich, machte einen 
zweiten Schritt rückwärts, als ſollte ich die Länge 
des Saales fußweiſe ausmeſſen, während mir der 
helle Schweiß an allen Gliedern ausbrach, noch 
einen Schritt, noch eine Verbeugung, und fo fort, 
bis mein Rücken an etwas ſtieß. Ich weiß heute 
noch nicht, was es war, ob die Thür, ob ein 
Cahkai, ob der Prinz von Wales, oder wer, aber 
im nächſten Augenblick befand ich mich draußen 
und athmete tief und inbrünſtig auf: Gott ſei 
Lob und Dank, daß man nur einmal in ſeinem 
Leben zum Ritter geſchlagen werden kann!“ 


Die Wette eines Millionärs. 

Der bekannte amerikaniſche Kröſus William 
Waldorf Aftor, der ſich zur Zeit in England auf- 
hält, hat neulich bei einem Diner in London eine 
intereſſanle Wette abgeſchloſſen, deren Austragung 
man jetzt in jenen Kreiſen mit Spannung ent- 
gegenfieht. Folgendes iſt der Gegenftand derſelben: 
Das Geſpräch der Tiſchgeſellſchaft berührte zufällig 
die californiſchen Rieſen-Rothhohbäume, und Mr. 
Aſtor erging ſich in lebhaften Schilderungen von 
den gigantiſchen Dimenfionen derſelben. Der- 
ſchiedene Gäſte gaben ihm zu verſtehen, daß ſie 


jeine Behauptungen für „amerikaniſchen Auf- 


Loge, bis Sie das Freie gewonnen haben.“ 
der große Teutoniapreis im Betrage von 15000 Mk. 


liches Bräuhaus“, 


andere Göttinger 


9 
Endlich kam ich an die 


ſchnin“ hielten, und Aſtor Sl ihnen darauf eine 
Weite dahin an, daß er einen Querſchnitt eines 
ſolchen Baumes beibringen werde, der groß genug 
ſein ſolle, um alle anweſenden Gäſte, vierzig an 
der Zahl, daran zu placiren. Die Wette wurde 
angenommen, und Aſtor hat ſich ihre Aus- 
führung bereits angelegen ſein laſſen. Wie nämlich 
aus San Francisco gekabelt wird, hat dort das 
deutſche, nach London gehende Schiff „Maria 
Kackfield“ einen an William Waldorf Aftor in 
London adreſſirten Querſchnitt eines californiſchen 
Nothholzbaumes verladen, welcher 14 Suß 4 Zoll 
im Durchmeſſer mißt! Er wurde von einem der 
vielen Rieſenbäume in den Urwäldern der Hum- 
boldt-Grafſchaft in Californien gewonnen und 
dürfte, wenn er wohlbehalten in London anlangt, 
nicht nur die Wette zu Gunſten Aſtors entſcheiden, 
ſondern zugleich eine der intereſſanteſten Sehens- 
würdigkeiten in den Privatpaläften der engliſchen 
Hauptitadt bilden. 


Geiſtesgegenwart eines Fürſten. 


das tragiſche Ende der Herzogin von Alencon 
hat nach der „Neuen Zr. Pr.“ in München die 
Erinnerung an einen Brand geweckt, wobei 
Kerzog Karl in Baiern, ein Bruder des Herzogs 
Max und alſo ein Oheim der Herzogin von 
Alengon und ihrer Geſchwiſter, 
Geiſtesgegenwart eine Panik und deren furchtbare 
Folgen verhütet hat. Auf der Stelle, wo ſich in 
München jetzt das Hof- und National-Theater er- 
hebt, war 1818 ein Theater erbaut worden, das 
aber 1823 niederbrannte. An dem Abend des 
Brandes war das Kaus dicht beſetzt. In der 
Hofloge ſaß Herzog Karl. Plötzlich erſchien der 
Intendant. „Königliche Hoheit, es iſt Feuer auf 
der Bühne entſtanden, ich bitte, daß Hoheit an 
Ihre Sicherheit denken, ehe eine Panik aus- 
bricht.“ — „Ruhig Blut“, antwortete der Herzog 
und trat an die Brüſtung der Loge. Mit weithin 
vernehmbarer Stimme ſprach er zum Publikum: 
„Man meldet mir ſoeben, daß im KHauſe Feuer 
ausgebrochen iſt, ich beſchwöre Sie, ruhig zu 
bleiben, Sie laufen gar keine Gefahr, wenn Sie 
in Ordnung und Ruhe das Kaus verlaſſen. Um 
Ihnen dies zu beweiſen, bleibe ich in 3 

e 
muthigen Worte des Prinzen machten einen tiefen 
Eindruck, feine hohe Geſtalt im Vordergrunde, 
an der Logenbrüſtung, erſchien auch dem Ver- 
zagteſten wie eine ſchützende Macht. Schweigend, 
in aller Ordnung, verließen die Beſucher das 
Theater, und erſt nachdem der letzte gegangen 
war, ohne daß irgend ein Unfall ſich ereignet 
hatte, folgte der Herzog ſelbſt. Das Theater 
brannte trotz aller Anſtrengungen völlig nieder. 


Kleine Mittheilungen. 


» [Deuiſche Biernamen in Paris.] Ein Zran- 
zoſe rühmte im Geſpräche mit einem Deutſchen, 
wie viel Bier bereits in Paris getrunken werde. 
„On lui donne“, fährt er fort, „des divers 
noms Lo&-vinbrö; haquere-brö; buèrecher- 
liquez - bro- se.“ So wenigſtens müßte man 
ſeiner Ausſprache nach orthographiren. Er 
meinte „Löwenbräu“, „Kackerbräu“ und „Bürger- 
Der Deutſche wußte lange 
nicht, was das für Namen ſeien, obwohl ſie ihm 
ſehr bekannt klangen. 

Göttingen, 30. Mai. Außer den Corps der 
Weſtjalen und Hercynen haben jetzt noch zwei 
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Palascia, Provinz Lecce, ein ſtarkes Erdbeben 
verſpürt, daß auch in Bari, Ziriolo, Oppido 
Mamertina, Reggio di Calabria, Meſſina und 
Mineo beobachtet wurde. In Portici, Iſchia, 
Rom und Siena regiſtrirten die Seismometer 
gleichfalls zu der genannten Stunde Erdbeben. 


Zuſchriften an die Redaction.*) 

Danzig, 28. Mai. Die Bedürfnißanſtalten auf dem 
hieſigen Bahnhof und der dem Vorortsverkehr dienenden 
Linie Danzig-Zoppot (Langfuhr, Oliva, Zoppot) dürften 
in ihrer Mangelhaftigkeit wohl kaum wo anders über- 
troffen werden. Das Proviſorium in Danzig iſt auf 
5 Jahre berechnet, doch eine genügend lange Zeit, um 
beſſere Einrichtungen zu treffen, die noch dazu mit 
geringen Koſten für die definitiven verwandt werden 
können. Einrichtungen von Schiefer und Steingut 
können von den übeln Gerüchen befreit werden, ſolche 
von bröckligem Cement, Dachpappe und Holz; nicht, 
oder es wird der Teufel durch Belzebub in Geſtalt von 
Chlor und Carbol ausgetrieben. Wird der NReifende 
Danzig-3oppot ſchon durch höhere Fahrpreiſe wie fein 
Berliner Mitbürger in Anſpruch genommen, ſo iſt doch 
kein Grund vorhanden, ihn auch in anderen Beziehungen 
als Böotier zu behandeln. Waſſerleitung und Canali- 
fation find in Danzig und Langfuhr vorhanden, in 
Zoppot im Bau, es können alſo in zwei Bahnhöfen 
reinliche geruchloſe Einrichtungen getroffen werden. An 
dem Waſſerzins kann doch die Sache nicht ſcheitern. 

Auf viel kleineren Bahnhöfen find im Auslande 
Waſchtoileiten zur freien Benutzung incl. Seife ein- 
gerichtet und wenn ſolche auch bei dem wachſenden 
Vorortverkehr Bebürfnig werden, ſoweit gehen doch 
die hühnſten Träume nicht. Aber eine Aenderung der 
jetzigen Zuſtände ift doch recht dringlich. r- 


Bon einem Einwohner der Milchkannengaſſe iſt 
bereits an dieſer Stelle Klage über die unzulängliche 
Morgenpoſtbeſtellung geführt worden. Dieſer Klage 
können ſich auch die Einwohner von Mattenbuden und 
der anliegenden Straßen nur zu ſehr anſchließen. 
Während früher die zweite Poſtbeſtellung mit wohl⸗ 
thuender Präcifion gegen 8 Uhr ausgetheilt wurde, 
erſcheint feit einiger 3eit der fo ſehnſüchtig erwartete 
Bote — gewiſſermaßen „hinkend“ — erſt gegen 9½ Uhr, 
bisweilen auch ſpäter. „Zeit iſt Geld.“, heißt ein 
alter Satz und niemand iſt davon mehr überzeugt als 


der Kaufmann. 


Was eine Berjpätung von 1½ Stunden in unſerer 
schnelllebigen, im Zeichen des Verkehrs ſtehenden Zeit 
beſagen will, das bedarf wohl keiner beſonderen Her- 
vorhebung. Was früher möglich war, ſollte doch auch 
jeht möglich ſein, da in der Ankunft der Züge keine 
Veränderung ſtattgefunden hat. ö 

Schreiber dieſer Zeilen hofft, daß dieſe Anregung 
genügen wird, die wohll. kaiſerliche Oberpoſtdirection 

ur Abbeſtellung dieſes Mißſtandes zu veranlaſſen. Hat 

e ſich doch ſtets bereit gezeigt, den berechtigten 
Münſchen des Publikums zu willfahren. N. 


*) Für die in dieſem Theil enthaltenen Aund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Verantwortſichkeit nicht; fie muß es insbeſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den fachlichen Inhalt ſolcher Zu- 
ſchriften zu vertreten. 


Börſen-Depeſchen. 5 
Frankfurt, 31. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 3081/,, Sranzoſen 305%, Lombarden 
678), ungariſche 4% Goldrente —, nalieniſche 5% 
Rente 92,85. — Tendenz: ſtill. 
aris, 31. Mai. (Schluß-Courſe.) Amort. 32 Rente 
103,57, 3% Rente ungariſche 4 % 3 Goldrente 
—, Sranzoſen 765, Lombarden —, Türken 20,95, 


—, 


durch jeine- 


F 
abend wurde in ft 


gegypter —. — Tendenz: fell — Rohzucher 880 
loco 243/,, weißer 3uder per Mai 25%, per Juni 
253/,, per Juli-Aug. 26, per Oht.-Januar 27. — 
Tendenz: fallend. 

London, 31. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
113%᷑6, preuß. 4% Conſ. —, 3% Kuſſen von 1889 
104, Türken 20%, 41 ungar. Goldrente 104½, 
Aegnpter 107. Platz-Discont 1½. Silber 275/. — 
Havannazucher Nr. 12 10/8, 


Tendenz: feſt. — 

Rübenrohzucer 81/6. Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 31. Mai. Dechſel auf London 3 N. 93,95. 

Rohzucer. 


(Privatberichi von Otto SGerike, Danzig.) 


Magdeburg, 31. Mai. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Mai 8,70 M, Juni 8,75 M, Juli 8,82 ½ M, 
Auguft 8,90 M, Septbr. 8,90 M, Oktober-Dezember 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Juni 8,75 M, 
Juli 8,82 ½ M, Auguft 8,87½ M, Sept. 8,85 M, 
Okt.-Dez. 8,90 M. 


Jettwaaren. 


Bremen, 29. Mai. Schmalz. Malt. Wilcox 
20,75 Pf., Armour ſhield 20,75 Pf., Cudahy 22,00 Pf., 
Choice Grocery 22,00 Pf., White label 22,00 Pf. — 
Speck. Ruhig. Short clear middling loco 24,50 Pf. 
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Nordlandsfahrt. 


„Auf nach Norden!“ lautet neuerdings die Parole 
unſeres reiſenden Publikums während der heißen 
Jahreszeit. Nachdem unſer Koiſer den Weg zu den 
grünen Fjorden Norwegens gewieſen, zieht es viele 
Deutſche hinauf zum Lande der Mitternachtsſonne, deren 
Glanz wie mit Zaubermacht tauſendſaches Leben in 
jenen ernflen Gegenden entfaltet, die Thäler und Ab- 
hänge der Berge mit friſchem Grün ſchmückt, die aus- 
gedehnten Zirnfelder in blendendem Weiß erftrahlen, 
und die mächtigen Waſſermaſſen wunderbarer Kaskaden 
in entzückenden Farben erglitzern läßt. Diefem Zuge 
unſeres deutſchen Reifepublikums folgend, hat die durch 
ihre vorjährige Reife rühmlichſt bekannte „Deutſche 
Nordland-Geſellſchaft“ zu Leipzig (Director Richard 
KAramer-Leipzig) für dieſes Jahr zwei Nordlandfahrten 
bis zum Nordkap mit Anſchluß nach Spitzbergen auf 
dem modernen Galon-Sinelldampfer „Hirondelle““ 

Die aan geht von Hamburg 
aus in der Zeit vom 4. bis 20. Juli d. J. und vom 
21. Juli bis 12. oder 13. Auguſt. Der Preis dieſer 
Reifen einſchließlich aller Unkoſten für Landungen und 
Landausflüge iſt von 400 Mk. an normirt worden, da es 
das Beſtreben der Deutſchen Nordland-Geſellſchaft ift, 
auch den Minderbemittelten die wunderbaren Natur- 
ſchönheiten Norwegens zugänglich zu machen. Für 
dieſen Preis wird vollſtändig freie Fahrt auf der 
„Hirondelle“, freie Beförderung auf den im Programm 
vorgeſehenen Landtouren zu Wagen und Bahn, vor- 
zügſichſte Verpflegung an Bord des Schiffes und in 
den auf den Landtouren benutzten Hotels, ſowie freie 
Bedienung und im Nothfalle freie Behandlung durch 
den Schiffsarzt gewährt. 


Aus deutſchen Bädern und Kurorten. 

IStahlbad Liebenſtein in Thüringen.] Am 15. Mai 
hat unſer Bad ſeine Thore wieder officiell geöffnet. 
Eine Anzahl von Kurgäſten war ſchon vor dieſem 
Termin hier eingetroffen. Dank der Milde unſeres 
Klimas brauchten fie nicht, wie fo vielfach anderwärts 
in diefem rauhen Frühjahr, ihr Bündel aufs neue zu 
ſchnüren. Jeht hat bereits jedes Haus eine Anzahl 
von Fremden zu beherbergen und eins ſucht dem 
anderen in edlem Wettſtreit den Rang in Ausſtattung 
und Verpflegung abzulaufen. Nach der Anzahl der 
Anfragen herrſcht das allgemeine Gefühl, daß wir einer 
recht guten Saiſon entgegengehen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Mai. 
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in Ausſicht genommen. 


Wind: N. 


N 


eine. — Craigallan (S.). 

— Bernhard (SD.), Arp, Kamburg, Güter. — Orwar 

Odd (SD.), Quiding, Carlscrona, Steine. — Kiew 

a Rabe, Bordeaux (via Kopenhagen und Stettin), 
er, 


Geſegelt: Frederika Dorothea, Salomons, Brake, 
Holz. — Karen, Cidenſen, Nexö, Delkuchen und Kleie. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Walters Hotel. Geh. Ober-Regierungsrath Cöwe a. 
Kiel, Bräfident des kaiſerl. Kanalamts. Piraly a, Kiel 
Capitan 1. See a. Brüggemann a. Grgudem, Ober 
und Commandeur des Inf.-Regis. Nr. 175. Gemmel a. 
Königsberg, Major. v. Heyking a. Raitenburg, kaiferl. 
Dberpoftdirector. Altmann nebit Gemahlin a. Mewe, 
Brauereibeſitzer. Wagner nebſt . a. Born- 
tucen, * Oberförſter. Wagner nebit Gemahlin 

alle a, d. S., Renter. Frau Gutsbeſitzer Krauſe nebf 

räul. Tochter a. Neuhöferfelde. Dr. Babiſchke aus 
Königsberg, prakt. Arft. chumann a. Gneſen 
Areisthierarn. _Bölde a. Dargelau, Nittergutsbeſither, 
Jrank a. Chriſtiania, Krauſe a. Breslau, Möll 

amburg, Jacobſon a. Berlin, Di 

rautmann g. Berlin, Af 


Kotel Rohde. Zimmermann a. Danzig, 
Gauhl a. Berent, Kataſter-Controleur. Steffen neb 
amilie a. Stolp, Maurermeiſter. Schmidt neb 
emahlin a. Elbing, Hertzel g. Hamburg, Zimmermann 
a. Berlin, Roſenberg g. Berlin, Tulke a. Berlin 
Adomeit a. Königsberg, Runge a. Königsberg, Maibaum 
a. Marienwerder, Kaufleute. 


Aſſeſſor, 


N Dosberg-Rehow aus Berlin, Dr. | 
Grünert a. Meiffen, Franz a. Chemnitz, Fauft u. Fried⸗ 


Hotel drei mehren. Borchardt a. Berent (Meitpr.), 
Apothekenbeſitzer. Werner a. Berlin, Reichsbank-Buch⸗ 
halter. Rohloff a. Rendt, Biedermann a. Würzpur 
Kunicke a. Bernau, Gcdyuhmader a. Düffeldorf, Kore 
a. Bremen, Demant a. Berlin, Baum a. Berlin, Feder. 
mann a. Weimar, Schneidi a. Münden, Hoffmann 
a. Berlin, Rotermundt a. Berlin, Cohn a. Odenkirchen. 
Salomonowih a. Breslau, Kaufleute. 
Fegebeutel a. Berlin. Haase 
remen, Ingenieur. 


— a n . 
eferendar. Lieutenant Fi 

Rittmeilter Bien a} = 
Gtüblau, Gutsbeſier. Wübris a. SHernbrunn 
Landwirih. Albrecht a, Berlin, Schulde a. Frankfurk 
a. M., Renneberger a. Liegnitz, Fintzelberger a. Magde⸗ 
burg. Wolffenberger a. Liegnitz, Kaufleute. 


Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provi — 
Theil und den übrigen redactionellen 3 — 


—— — — 24 
Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und 22 
A. Klein- beide in Danzig. 


und wie 


Ueberall auch in 


Menzies, Aarhus, leer. 3 
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Weseler Geld-Lotterie. 


Haupt- und Schlussziehung 8 — 1 
vom 23. bis 29. Juni 1897.1 
g Grösster Gewinn ist im günstigsten Falle Mark: 252 
8 a 2 8 u E > 1 
- ki 30 1 
Eine Viertel MINION.:< 
u ENT) 2 
a 853 
Zu Planpreisen empfiehlt und versendet Pi 251 4 
Ganze Original- Loose d M. 15,40 2 32010 
Halbe Original- Loose a M. 7,70 8 855 20 
Porto und Gewinnliste 30 Pi, (einschreiben 20 Pf. extra) ahrr! 
das mit dem General-Debit der Loose betraute Bankhaus 100 
5 200 
300 
400 
1 
5 Berlin W., Unter den Linden 8, 10000 
Fi Loos-Bestellungen erbitte durch Einzahlung des Betrages auf Postan 14074 


5 


f Weisung baldigst, da Loose kurz vor Ziehung allzu oft vergriffen waren. 


* 


* 


. 


Ge 
u. 1 


N Pr jeden ra |: 
1 Prämie von 150 000-150 000 M. is Bi 
Ie. a 100000-100000 „ Bin 


rener m > > m Be m De m m 


winne 
Prämie 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller Jr., Danzig, Jopengasse 13. 


75000= 75000 „ 
50 000 - 50000 „ 
25 000 25000 „ 
20 000 - 20000 „ 
15 000 30000 „ 
10 000 30000 „ 
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__. Haupt-Collecteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse, 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahreg über das Vermögen des Händlers Paul 

Schulz in Oliva wird nach erfolgter Abhaltung des Schluftermins 
hierdurch aufgehoben. 

Danzig, den 28. Mai 1897. 

Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt in unſer Zirmen⸗ 

regiſter bei der unter Nr. 333 verzeichneten Firma Dt. Enlauer 

Der ene e 98 Dehn ju Dt. Enlau folgender Ber- 
merk eingetragen worden: 

die Firma iſt durch Dertrag wieder auf den Kaufmann 

Eduard Dehn in Ot, Enlau übergegangen, 

Ferner it die bezeichnete Firma unter Nr. 334 mit dem Sitze 

in Dt. Enlau und als deren Inhaber der Kaufmann Eduard Dehn 

in Dt. Eylau eingetragen. 


eee Synlenſchirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


R | 
ft die bezeichnete Firma unter Nr. 334 mit dem Sitze E 9 E n 1 1 m E 


von 1,50—36 Mk. Neue Bezüge u. Reparaturen. 


Adalbert Karau , 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt in unſer Firmen. 
regiſter bei der unter Nr, 333 verzeichneten Firma Dt, Eylauer 
Dachpappenfabrik Eduard Dehn zu Dt. Enlau folgender Dermerk 


auf den Kaufmann Eduard 


(12869 


Bekanntmachung. 

3 irmenregiſter iſt am 22. Mai 1897 eingelragen 
morben, dab ee Ar. 151 regiftrirte Firma S. W. Kamke 
erloſchen iſt. 

Gleichzeitig iſt bei Nr. 10 des Procurenregiſters eingetragen 
worden, daß die für obige Firma dem Kaufmann Keinrich Kamhe 
ertheilte Procura erloſchen iſt. ’ (12902 

Flatow, den 22. Mai 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 192 des Firmenregilters eingetragene Firma 
©. Dan der zu Arojanke iſt heute gelöſcht worden. 


Flatow, den 25. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


A. Semsrott, 


Circus A. Sefnisrott. 


Directorin. 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. Gange reife. mit b — © 


U 
2 
— 

=] 
1 
= 
& 
iS 
BE 


Jahrelanger Erfolg! 
Tausende von Dankschreiben! 


Umsatz von vielen hunderttausend Dosen 
beweisen die Güte von 


Wasmuth’s Hühneraugenringen 
in der Uhr! 


Hierdurch bestätige ich Ihnen, dass 2 Hühneraugen, 
die seit 40 Jahren ſe eine kleine Zehe meines Körpers 
bewohnten, nach Anwendung einer Uhr von Ihnen, spur- 
los verduftet sind. 

Stettin. Wm, Meyer. 

Da ich — ein grosser Zweifler an der Wirksamkeit 
Ihres Hühneraugenpflasters — nach zweimaligen Auf- 
on dieser Ringe ein seit 2 Jahren zwischen der Zehe 
anhaftendes Hühnerauge gänzlich verlor, will ich gerne 
zur Steuer der Wahrheit unaufgefordert Ihnen diese 
Mittheilung zukommen lassen, 

Wien. Alois Steinbach, 


a Erzh. Stallmeister. 
g SL 3 IR [4 A. 8 
e ee . — 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. A. bei Herrn Albert Neumann. 


A. Wasmuth & Co., Hamburg. 


Bahnstation 8 al 7 b r U N Saisondauer 
der Strecke vom 1. Mai 
Breslau 8 Bad n bis Anfang Ootober, 


in Schlesien 


ist durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher Aebirge- 

landsohaft, Gebirgsiuft, grossartige Milch- und Molkenanstalt (sterllis. Milch, Keflr, Essllnnenmiich, Schafmiloh, Ziegen- 

milch), das pneumatische Cabinet u. 8. w. angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bel 
Magen- und Darmoatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathase (Gioht), bei Diabetes. 


Versand des Oberbrunnens jede weitere Auskunft, auch in Wohaungs angelegenheiten 
duroh die Herren Furbach & Strieboll bereitwilligst durch die 
in „Bad Salzbruun‘, Fürstlich Plessische Badedirection in „Bad Salzbrunn“. 


deutſchen auch polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, 


Kaltwaſſer⸗ und Naturheilanſtalt en 8g 


Bad Geltschberg.. Alſſeuder 


bei Ceitmeritz in Böhmen. 


„ vollitändig neu eingerichtete Waſſerzeilanſtaltſ pon, fogleih ober Ipäter, am 

* er. Speiialbadern, auch nach Pfarrer liebſten * der Colonialwaaren- 
Elektrotherapie, Inhalation, branche. 

Gefl. Offerten unt. 12910 an die 


‚el Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Torfmeiſter oder 
Unternehmer 


auf hohem Verdienſt sofort 


geſucht. 
dj Offerten unter 12721 an die Er- 
pebition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Kaufmann, der 


Kur mittel 


erichteten Zimmern un 


ar- 
und Villen mit 7⁰ comfortabelit eing 
anſe Benfion, — Sehr 


Deutſche Schreibfedern 


Brause & Co. in Iserlohn. 


unübertroffen — den beſten engliſchen ebenbürtig. ener Elsner (vorm. Villg Clotten), 2b 
Zu beziehen durch die Schreibwaarenhandlungen. 


2056 


„ u. Dr. Fran Slabipoudek. 
roſpecte ic. bexeitwilligſt durch die 


adleverwaltun eltschberg. 5 = 
u. Vogler, 7 Hamburg» : 


Neuenahr. — 


eritrahe, 18025 am | M ‚hgesuche. | 


e A 
Alle 8 


Bad 


Moderne, warme Winterwohn. 


{ i ifter unter Nr. 9 eingetragene Firma 4 3imm,, Küche u. Mädchense 
= 8 „ ee e (12900 | OOSE 125 bui 30 %- e r a 9 5 
8 s e . um 1. ober, geſ. Adreſſ. 
Ü 4 den 26. Mai 1897. l n Ketzer Domban-Geldlotterie e Ein gut erhalt, Landauer mit 5 D 
Könislihes Amtsgericht. N ' en mit 6261 Geldgemwinnen, 8821 Noſa Kakadu, Patentachfſen iſt bill. zu verkaufen.] C. Wohn. v. J J. reſp. 3.u, Hab 
Der Toncurs ER ni Aaufmanns Emil Gimon 50 00 Hauptgewinne eld! A practvoll roth, ‚anfang. F. Sache, Lauenburg i. Bomm, . 
im wird nach rechtskräftig beſtätigtem angsvergle vom 2 chen, verkaufe zu 1 F „Jam. v. o erw, Berl. gel, . 
12. Pia cr. hierdurch aufgehoben. ö 3 Ou 20, 00 Mark, 10,000 Hark 15 M. Gute Ankunft ſichere für 1 einſpännig. leichter 12924 an d. Exp. die. Jeitg. erb: 
Culm, den 28. Mai 1897. an tegericht F Botteienersätten mu gaben, aus birct suder I9. 9. Aumb, Hirihberg (. Sh!. Halbverdeckwagen f 
eee 9 Vorwaltung der Metzer Dombau-Geld-Lotterie in Metz, | Tg . 
Bekanntmachung. DDr ̃ ˙ — Dfferten unter Nr. 12934 an die * 8 182 1 dle 
3 Rähnitftrahe- Dresden. Rähninftrahe 3. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 
Artushof in Thorn Weſtpr., 


ein allen Anforderungen der Neuzeit entſprechendes vornehmes 
Geſellſchaftshaus exſten Ranges mit großen hocheleganten Sälen, 
großen modernen Reſtaurationsräumen, Billards- und Pereins⸗ 
zimmern, Kneiphof, Wohnung für den Pächter und deſſen Ber- 
ſonal und allen für den Geſchäftsbetrieb erforderlichen Wirthſchafts · 
räumen foll wiederum auf ſechs Jahre u. iw. 


vom 1. April 1898 bis ebendahin 1904 


verpachtet werden. 


Dertragscaution 5000 Mark, 


Die Säle und Reftaurationsräume find aufs Beſte möblirt. — N 9 5* 
D. „Bernhard , 


Bietungscaution 1000 Mark, 
Letztere iſt vor Einreichung des Angebots bei der hiefigen Kämme ⸗ Capt. Arp 5 
reikaſſe zu hinterlegen. ee Art „bon Kemburg mit Gütern. ein- 
Angebote mit der Aufſchrift: „Verpachtung des Artushofes I löſcht am Damhol. 


werden bis zum 


2. Auguft 1897, Mittags 12 Uhr, naifiementen = Di 


erbeten. " > ar A 
5 n en, 5 5 Orunbeihikinen, 1 ein a Bein 
erzeichnik der Räume mit Größenangabe werden ge in- D. 4. 

ſendung von 5,00 Mark abgegeben. gegen Ein. melden bei 


Thorn, ben 24. Mai 1897. (1243 Ferdinand Prowe. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung der Cieferung von 
Loos I, 8 Stück eiſernen Loco. 


Es ladet 


Tragkraft mit Rollvorrichtung u. 


Loos IL, 12 Stück eiſernen Dagen- N \ N 

beiw. T ö l 

505 l de e , Oeffentliche Versteigerung. 
hörigen rägern am 24. Juni 1897. 


lichen Weichſelſtationen. 


Geſchäftsgebäude. Angebotbogen, im Kotel ſum Stern, Heumarkt 
Bedingungen, Gewichtsberech- hier, e e 
mungen und. Zeichnungen find hier, die dort hingeſchafften 
gegen Einſendung von 1,— 
von unſerem techniſchen Bureau]. 
iu beyieben, die der Aus- im Wege der Zwangsvollſtrechung 


Behingungen, 


b nde liegenden 
chreibung "ur Bemerbung um zahlung verfteigern. 

Lieferung iind m euiſchen das.] Dania, den 31. Mai 1897. 
und Königl. Breuhiihen Ster, 3 


anzeiger Nr. 54 vom är! - 
1897 bekannt gemacht. Danzig, . Hellwig, 
b Mai 1897. ene Berichteunlltieher in Danzig, 


en 25. 
Cilenbahn-Direction, ( 


— | 


Inhaber von Dura 


r 
ce“ wo 


G 


ania“ 
llen ſich 
(12929 


D. „Anna“ 


7 — 275 x 
motivhebeböcten von je 12 500 ka | [MM bis Mittwoch Abend nach jämmt- 


Güterzumeifungen erbittet 


Johannes Ick, 
N Di d * d. „ 5 A 
Vormittags 11 Uhr, in unferem Bormittags 10 Ur- werde 15 — — _ 


ngscon- 
elarde“, 


70 Kiſten Cigarren Geſang-Unterricht, 
Oper und Concert, 

ffentlich meiltbietend gegen Baar. Methode Balliera Ceſare, Mailand 
(12898 u. Maeſtro Dannueini, Florenz, 


Heil. Geiſtaaſſe 23. Feinste Nügenwalder 
Gervelatwurft 


Ifr. Töchterpenſtonat und Lehrauftalt 


von Frau Lina Wallerstein. 
Gegründet 1883. 


bende Referenzen der Eltern, Pro 
2 . enthalt Loſchwi 


Friſchen 
à 0b 
John Blöss, 


Igectg au] Diuni@. . doch Steuung als Billeteur,]_ Näheres dafelbft im Laden. 


D $ 1 DFN tier, Bote etc. Gute 
8 4 H Un Ver! Auf, Jennie 1 Seite. f 
ſtſeelachs, f r. 12443 an die Mindengafe U 
90 . 


Heilige Bei 
Grpedition dieſer 31g, erbeten. 5 
S eltſchaftliche Wohnung, 
5 8 len Gesuchte. ker 0 2 1 


Ein älterer Mann ea 


iſt die 2 Treppen hoch gelegene 


ehr gute Brodftelle 


Markthallenſtand 150 und 


Magneſium-Fackeln. 


Wachs-Fackeln. 
Pech-Fackeln. 


rr 
Hunde werden mit d. Maſchine 

faub. u, bill, geſchor. in u, außer 

dem Hauſe Poggenpfuhl 52. 


5 - 6000 Centner 


für hieſiges Ziegelw 
geſucht. Lieferung 3 
Angebote in la 


Steg 
oco Schiff Stolpmünde 


1 2 
ſchleſiſcher Kohle frei W 


rabank 18. (12895 


Inhabers pon fofort er- 
miethen. Näheres tl. E 


Bin, H. Prochnow. 
a auen fs] A 12511 anf Winterplatz 15 


leinſte eingerich —— EEE iſt d. neu decor. Parte 
keine zu übernehmen. (12409 beiteb. a. 5 nen Tre bg 


J. Manikowski, u. Zub. ev. von fof. iu vermielb⸗ 


Näheres daſelbſt 1. Etage, 
ECzersk an der Oſtbahn: 


Gast "30° Der 1, Ohober m 
aſthaus. 


vermieten: Thornscher 
in Willens mein rentables eignet, per gleich oder 1. Juli 


Gin fich. jung. Mann, 


der ſich hauptſächlich für die Reiſe 


Weg No. 14 
geſucht. Gehaltsanſprüche herrſchaftl. Pohnung 


freier Station, Jeugnißabſchriftenfvon 3 Zimmern, hochparterre/ 
3jund Photographie erbeten. mit reichlichem Zubehör. 


J. Heymann, Eduard Zoch, ee e Abegsgaſſe * 


Güldenboden. 
Dampfisiritus Raffinerie und Der große he k Laden 


Lauenburg i. Pomm. Milchkannengaſſe 13, zu ſedem 
Geſchäft paflend, it zum On. 
en, lu vermiethen. Näheres Langen 

markt 35, im gaben. (12668 


Onden, Melzergafe 6, 


otort zu vermieth. Näher. 1. 


Canggaſſe 26. große Laden 


Für mein Colonialwaaren- und Gr. Wollwebergaſſe l 


g iu ver. illaki d iſt per fofort zu vermiethen, 
bleibt mu e ehezing dir äberes Hundegaſſe Nr, 2510 
g. Pfeſſerſſadf Ar. 27, 1 


findet Stellung bei (12930 


H. Liedtke, 


BEE Auf nach Norden! empfiehlt (12836 Steip zu richten an. = 
_Gonderfahrten F J. Schumann Wwe die Adminiſtration. Adr. u. 12922 a. d. Exped. d. 3g. ein möbl. Zimmer zu vermiefheik 

Lindenitr, 1, nach Norwegen, dem Lande der Mitkernachtsſonne, Gr. Arä Pr 2 Koberstein. Eine der größten ſüddeutſchen — 
b eee 8 een dee. Garıin, Areis Gtolp. Eigarrenfabrihen fuht Verloren, Gefunden. 
. ampfer „Hirondelle“. Adler-Meierei, Dame! n Gnlinderubr, 


AbfahrtvonYamburgam&. Juli. Abfahrt v. Ka 


Moll, Ritterfir. 24, W. Gennerich, Linienſtr. 149 


Reife. 

mburg am 21. Juli.] WE” Hundegafle 39. 
Gportsroute Hammerfeſt-Spihhbergen mit dem 8. 3 Vorzügliche Schlag-, Kaffee. u. 

Capt. Gverbrup (Begleiter Nanſens) wöchentlich. — Preis incl.] Sauceſahne, ſowie beite 

fämmtl. Candiouren von M 400, — an, Anmeldungen erbeten|iugen- Tafelbutter, per % 1,00, 

an Richard Kramer, Leipzig, Eindenſtr. 1, für Beriin an Wilh.|1.10 u. 1,20 M, vorzügliche reife 

— Auskunft] Harzerkäſe, ſowie alle andern Rath und freundliche Au ga 


entri- 


ertheilt auch der Syndicus der Gelellihaft Rechtsanwalt Dr.] Sorten guten Käſe halte ſumſbei Frau Lubemshi, 
Bennerich, Berlin, Einienſtra ße 149. (128923 eſte beitens empfoblen. 


onen chneſe Hülfe in p 7 7 
fen Seer e minder, nericiepener, orten Proviſions⸗Rtiſende 
(12031 


i „Gtörg. 
legenbeiten (Beriod, Sin W. A.] Neufahrwalfer, Gasperitrahe la. 


; teder-(kı j 
Damen, kun erwarten, find. Ein gebrauchtes An tim, Fabrik 13 sinagtührt, f Gr. Wollwebergaſſe 24, im 


nigs⸗Jiſt billig zu verkaufen Breitgaſſe 141i ba, Haafenfteinu. Vogler Druc und Dertas ug 
berg i. Ur., Oberhaberbere 26. Nr. 21 im Laden. (12528 108.-G., Mannheim. een A. TB. Aatemann in 


1 filb. Enlinderuht,, 


Nr. 53799 iſt in Zäſchtzenth 
verloren w. Abzug. geg. B 225. 


etc.) Löchern ftehen sum Verkauf er 


Platz-Agenten. 


fferten 


meſ Pneumatic, engliſches Fabrikat, 


